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Diy diefem Yournale erſcheint alle Monate cin Stick 

von ſechs Bogen, tnd wird an die Gubfcribenten 
brochirt zehn Mellen weit von. Freyberg wt poſtfrey 
_ gefendet. 


Der Subieriptionspeels it fe den Jahrgang deen Thaler, 
den Loutsd:or au fauf Shaler ſachſiſch gerechnet, und wird sur 
Hatfte mit einem Chater amd zwoͤlf Groſchen, su Anfang des 
Sabres, und mit dee andern Halfte gang ohnfehlbar im Monat 
Julius bezahlt; aber verzeihen iwied das Publifum, wenn 
man fn Anſehung dieſer Termine ſtreng if, und den Herren 
Collekteurs ſowohl, als den einzelnen Intereſſenten, die be⸗ 
fellten Eremplare nicht eher zuſchickt/ als bis die Prauume⸗ 
* far jeden dieſer Termine entrichtet if. 


Much verſteht fic, dak man durch Subſcription allemal 
auf den ganzen Jahrgang ſich verbindlich macht, weil fong 
defelte Exemplare entſtehen wuͤrden. 


Wee far, sehen Exemplate ſuhſeribirt, belommt hag 
eilfte frey. 


Der Ladenpreis fair bsienigen fo nicht fubjcribicen; tf 


Z Bier Thaler. 


~~ Sit dein ———— wird man Beytedge auf⸗ 
nehinen, und wiekliche Abhandlungen auf Verlangen gern an⸗ 
gemeſſen bezahlen; aber die Zeit des Einruckens mus ſich der 
Herausgeber ſelbſi vorbehalten. Briefe und Gelder werden 
on bie Cralſche Seances in renters feey addrehirt. 
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Begins 


"ber 


mineralogiſch⸗ bergmaͤnniſchen Be⸗ 
ſchreibung einiger oberhalb Schwarzenberg 
in dem Erla Rothenberge und deſſen 
Gegengebirge gelegenen Eiſenſtein⸗ 
Gruben. 








* die noch zu beſheelberden uͤbrigen 
te naͤmlich 


* VI. 
der in der St. Johannes oierten unter 
Maaße gelegene neue Kunſtſchacht 


B. J. Julius, * A VIL 





die St. Johannes dvitte untere Maaße 
die St. Johannes gevierte Fundgrube 
und obere auch untere Maaßen 
ſaͤmmtlich einerley Gewerkſchaft gehoͤren, ob ſie 
gleich als beſondere Lehne aufgefuͤhrt und beſon- 


dere Regiſter daruͤber gehalten werden; ſo will 


ich folgendes daruͤber im Tene bee 
merfen: 


Mach dem neueſten Schwarzenberger Bere 
gleichbuche wurden ben 30ften Sept, 1730 vont 
Steiger Chriſtoph Blechſchmidten bey St, Soe 
Hannes Sundgrube 

die ſogenannten bier Lachter Maaß oder 
die Biedermaͤnniſche Maaß am Erla Roe 
thenberge der Se, Johannes Fundgrube zum 
Beſten gemuther, und den iſten November 1730 
beſtaͤtiget; welches andern Nachrichten gue 
folge die zte untere Maaß nach St. Johannes 
Fundgrube iſt. Hierzu wurden nach eben 
dieſem Lehnbuche am 14ten Mart, 1765 vont 
Schichtmeiſter Weichold die erſte und andere 
obere tga * dem rothen, ingleichen die erſte 
und 
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und andere obere Maaß auf dem gelben Gange, 

‘nach der Johannes gevierten Fundgrube, und 
derſelben gum Beſten deahet, und den 2often 
Mart. 1765 beſtaͤtiget. 


‘Mach der mehrmalen angefuͤhrten Nachricht 
des Herrn Bergmeiſter Enderleins, vom Ro⸗ 
thenberger Eiſenſteinzuge zeigte der Schichtmei- 
ſter von St, Johannes Fundgrube dem Berge 
amte unterm 16ter April 1763 die Ohnmoͤglich⸗ 
keit an, in ihrem Tiefſten einen weitern Bau yu 
fuͤhren, well man die Waffer mic bem vorhandes 
nen Kunſtgezeuge nicht mehr gwingen koͤnne; 
und bat im Namen. ſeiner Gewerfen um Anbe⸗ 
raumung eines Gemerfentages. Bey dieſem 
sourde am 29. April 1763 auf abermalige Vor⸗ 
fiellung der Vorfteher, daß der damals 70 Sache 
ter tiefe, theils feiger, theils flac abgefunfene 
alte Se. Sohannis Maaßner Kunſtſchacht niche 
mehr zu erhalten, mit dem Kunſtgezeuge nicht 
tiefer abguterifen, und die ſich im Tiefften befinds 
lichen, guten Cifenfteine nicht gewonnen. werden 
koͤnnten, da dod) uͤber 50 Lachter lang frifche 
Stroſſen anftinden, mit dem Foͤrſtenbaue hin⸗ 
gegen nichts mehr gu madyen fey — die gemeine 
ſchaftliche Abfiche auf die Abfinfung eines neuen 
Tages Kunſt⸗ und Richtſchachtes im Hangenden 

toad y. dec 
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der Gange getichtet, wozu, da der Koſtenbetrag 
auf 8000 Thr. geſchaͤtzet wurde, die Gewerken 
unterm oten Auguft 1763 um landesherrliche 
Ertheilung des Halben Koftenbetrages durch dev 
Erlaß des Zehnden baten, 

~~ Hierauf wurde bem damialigen Herrn 
Dergmeifter Sdhmid ju Marienberg, der 
Auſtrag ertheilee, mit Zuglehung des Steiger 
Taͤuſchers zu Marienberg und. des Mauer⸗ 
ſteiger Brauns aus Freyberg die St. Johannes 
Sundgrube und Maaßen gu befahren, und’ gu 
verlaffige Erfundigung eingusiehen, ob mit dem 
‘von den Gewerken intendirten neue Runt. 
ſchachte in feſtem Gefteine, der Wafer und 
Wetter wegen rc. fuͤglich bis in eine fo große 
Teufe gu fommen? Oder ob es nicht vielmehr 
anzurathen fe), ‘ben alten Kunſtſchacht in thd. 
‘tige Reparanie ju ſeten, und auf was Aré dem 
Libel ſonſt am fuͤglichſten abgeholfen werden 
konne? angugeigen. ' Es wurden hierdued) vom 
gedachten Herrn Bergmeiſter Schmid die großen 
‘Sdwierigteiten bey einer neuen Abtreibung des 
Kunſtſchachtes vorsiiglich aber bey der Ausmaue⸗ 
rung deſſelben in Ruckſicht det’ niche vorhaudenen 
RWidetlager and des Giergti erforderlichen betrãche· 
——— 
Aber die Abſintung eines neuen ¶ Kunſt · und 
Treibe⸗ 
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Treibefdhachtes im Quergefteine und Hangenden 
ber Gange, der großen Feftigfeit wegen, und 
weil ohne Ereibung einiger Derter gum Behufe 
bes Werterwedhfels, in fo grofe Teufe nicht nies 
Gerjuformmen uw. ſ. w. gdnglidy twiderrather, 
und die Abſinkung eines neuen und anf den bey 
Sopannes Funtgrube befindlidven swenten Fare 
derſchacht paffender’; aud) nachhero auszu⸗ 
mauernden Tageſchachts, fo wie die Erhoͤ⸗ 
hung des bisherigen Kunſtrades, Verlaͤnge⸗ 
ruug des Feldgeſtaͤnges bis zu gedachtem Tage⸗ 
ſchachte, Verbeſſerung und regelmaͤßigere Vor⸗ 
richtung der ganzen Maſchine, die Fertigung 
eines Markſcheiderriſſes u. ſ. w. in Vorſchlag gee 
bracht. Die Ausfuͤhrung aller dieſer Bore 
ſchlaͤge wurde ſodann unterm 13. Jun. 1764 
anbeſohlen, und hierzu vermoͤge gnaͤdigſten Re⸗ 
ſeripts vom 23. Octbr. 1764 der Zehendenerlaß 
auf drey Jahre bewilliget. 


Allein es fand die Abſinkung dieſes Kunſt⸗ 
ſchachtes von mehrern Seiten viele Widerſpruͤche, 
da denn endlich nach abermaligen Verhandlun⸗ 
gen unterm aiſten April 1766 anbefohlen wurde 


1) eine Conſolidation der geſammten Berg⸗ 
gebaͤude am Etla Rothenberge gu bewirken 


zu ſuchenz 
A3 9), die 











6 
) dle oben beym St. Johannes Stolln berelts ber 


merkte Herſtellung, Verbeſſerungen und wets 
tern Forttrieb des Stollns gegen Mittag; 


4) die einſtweilige Reparatur des alten Sohane 
nes Maafiner Kunſtſchachtes, welder nach 
der letzten Unterfuchung, nicht von fo ſchlim⸗ 
men Zuſtande befunden worden war, daß fols 
“hem durd) gehoͤrige Vorrichtung nicht gehole 
fen werden koͤnne, gu unternehmen, dens 
felben 


4) in den Stoͤßen (anger abjutreiben, im Han⸗ 
genden und fiegenden zuzufuͤhren, und die 


Bimmerung beffer vorgurichten; fo wie 


5) einen Querſchlag in St, Johannes Fundgrube 
bey 46% Lachter Teufe zur Unterfudung des 
Gefteins ins Hangende in der Stunde 6 ges 
gen Abend, fo wie ins Siegende gegen More 
gen gue Aufſuchung des gelben Ganges gu 
treiben; endlich 

6) die Aufſchlagewaſſer im Kunſtgraben hoͤher 
zu fuͤhren, wovon ſich die Moͤglichkeit aus 
dem Markſcheiderzuge ergeben hatte; 

18 bis 21 Ellen Hohe Mader gn haͤngen, 


die Kunſtgezeuge und Feldgeſtaͤnge aber nach 
wahren 





Sop ties * 
wahren Regeln der Kunſt vorzurichten, auch 
weitere Saͤtze anzubauen; endlich 


1) die Tagewaſſer von den Bingen und Bruͤchen 
abzuleiten. 


Allein es machten die Gewerken bey einem 
am 16ten Sun, 1766 gehaltenen Gewerkentage 
wider die Anordnungen fub 1, 3, 4, 5 und 6 ſehr 
wichtige Cinwendungen, ſo daß endlid) das 
Oberbergame die Abfendung eines Commif- 
farii in dev. Perfon des verftorbenen Herren 
DBerghauptmanns Pabſt von Opain refolvirte, 
ba denn bey der am 7ten Aug. 1769 von Hodges 
dachtem Herren Berghauptmanne gehaltenen Res 
vifion mit Benfeitefesung der oben fub 3, 4, 5 
- und 6 bemerften Anordnungen, die Abfinfung 
des gegenwartigen nenen St. Johannes Tages 
und Kunſtſchachtes auf dem liegenden Gaalbande 
des gelben Ganges bis in das Tiefſte, und die 
Erbauung eines neuen Kunſtgezeugs mit Felds 
geftange, bey befferer Fihrung der Auſſchlage⸗ 
waffer in Gpundftiicten gur Erlangung eines 
hoͤhern Gefalles, nebft der Qufiihrung der Waſ⸗ 
fer gu den Kunſtgezeugen in minderer Teufe vor 
Stree su Stree, angeordnet, und gugleid 
dem Dergamte nochmals aufgegeben wurde, die 

4 4 ’ Sewers 
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Gewerfen gu einer, Confolidation ſaͤmtlicher Gee 
baͤude gu bewegen gu ſuchen, welches jedoch vers 
geblid) war, Dahingegen der neue Kunſtſchacht 
furs darauf angefangen und vermittelft gnadige 
fter Unterftigung des Zehenden- Erlaffes auf die 
Haͤtfte des von der Gewerkſchaft hierzu aufgee 
wendeten Roftenbetrages, bis mit Sdluffe des 
Quartals Trinitatis 1779 in die Teufe des Sos 
hannnes Maafner alten Kunſtſchachtes niedere 
gebracht, mit felbigem bey Go Sachter Teufe 
burdlagig gemadt, aud) im Sabre 1777 ein 
. neues Kunſtgezeug mit einem 12 Ellen hohen 
Kunſtrade und 68 Ladhter langen Feldgeftange ere 
Bauet, gleichwohl abet der alte Se, Johannes 
Maaßner Kunſtſchacht und Kunſtgezeuge bis 
jetzo noch, obgleich unnoͤthig beybehalten wurde. 
Da nun der neue Kunſtſchacht auch der andern 
Heinzenbinge, ſeit dee Abwerfung ihrer Mark⸗ 
ſcheideſchaͤchte fuͤr einen Theil ihres Stroſſenbaues 
won der bo Lachter⸗ Strecke weg, jum Foͤrder⸗ 
ſchachte dienet, ſo wird von derſelbigen ſeit dem 
Jahre 1785 die Haͤlfte der Unterhaltungskoſten 
des Schachtes bis in gedachte Streckenteufe in 
Natura beygetragen. 

Sm Yahrer781 ſchlug das Bergamt abermals 


* daß gum Beſten der geſammten Rochen 
berger 





berger Grubengebdude, ohnweit des neuen Kunſt⸗ 
ſchachtes, annody ein Haupt: Runfts und Treibee 
ſchacht im Hangenden des rothen Ganges durch 
Quergeftein feiger abgeteufet, damit der Gang 
bey 70 Lachtern Teufe erfunfen, und alédann 
eine Hauptfoͤrderſtrecke durch den gangen Rothene 
berger Berghau getrieben, ſolche in Manerung 
und dadurd) die obern Preßbaue in Sicherheit 
geſetzt wuͤrden, wozu der halbe SeHnden- Erlag 
gu erbitten ſey. 


Der Here Kunſtmeiſter Mende und Here 
Gefchworne Baldauf aber fanden nachher, daß 
der ſchon vorhandene neve Johannes Maaßner 


Kunſtſchacht ohne befondere Beſchwerden auszu⸗ 
mauern und zu einem Treibeſchachte vorzurichten 
fey; wobey nach dem am 18, Jun. 1785 gefere 
tigten Anſchlage die Erbauung eines Pferdeqd= 
pels 972 Thaler, die Ausmanerung des Schach⸗ 
tes aber 1073 Thlr. Foften follte. Hierwider 
aͤußerten die Gewerken verſchiedene Bedenklich⸗ 
keiten, und verlangten einige Erlaͤuterungen, die 
ihnen auch ertheilt wurden, worauf ſich endlich 
bie Gewerken am 21. Sept. 1785 dahin erklaͤrten, 
daß ihnen mit Ausfuͤhrung des Plans bis zu ver⸗ 
beſſerten Umſtaͤnden ihrer Fabriken und GOruben⸗ 
gebaͤude einſtweilen Anſtand gegeben werden 

A5 moͤchte, 
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moͤchte, indem diefelben von dem Nutzen uͤber⸗ 
geugt, nicht Anftand nehmen wilrden, dieſe 
gute Sade fo bald moͤglich zur Ausfihrung ju 
bringen. 


In ber Folge fudhten bie GewerFen von Se. 
Johannes Fundgrube und Maaßen um einer 
Gjahrigen gaͤnzlichen Zehnden⸗Erlaß, weldher 
ifnen auch auf 2 Jahre, als von Reminifcete 
1787 bis Schluß Sucié 1788 unter der Bedingung 
bewilliget wurde, daß folche, wenn fie den ihnen 
proponirten Plan wegen Mauerung der gu trei⸗ 
benden Hauptfirderftree wand Anlegung eines 
Kunſt⸗ und Treibeſchachts mit einem dariiber gu 
erbauenden feichten Pferdegoͤpel, in fo ferne fie 
nicht erheblidjere Argumente, als bereits geſche⸗ 
hen, bengubringen vermoͤchten, kuͤnftig zur Aus⸗ 
fuͤhrung gu bringen nicht ernſtlich bemuͤhet waren, 
und ſolchergeſtalt die ndthige Holzmenage beſtens 
befoͤrdern gu helfen ſuchten, ſich keines fernerwei⸗ 
ten Erlaſſes zu freuen haben ſollten; und unter 
der Bedingung, daß immittelſt das Gebaͤude 
nicht zu Uiberſchuß gelangte. 


Belehnt iſt die St. Johannes Fundgrube 
nebſt dazu gehoͤrigen Maaßen mit 
1 gevierten Fundgrube, 
4 einfaden untern naͤchſten Maaßen, 
der 
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der erften und zweyten obern Maaße, aufn 
rothen Gange, 
der erften und zweyten obern Maaße auf 
dem gelben Gange, 
a Fundgrube im Hangenden, dem Palme 
baume, 
Fundgrube im Liegenden, dem Abrahams, 
1 Waffergefalle. 


Bey oF ſoͤhliger Lange von dem. am Tage 
befindlichen Sochfteine, welcher die Markſcheide 
zwiſchen diefem Berggebaude, und der gegen 
Micternacht angrenzenden andern Heingenbdinge 


bezeichnet, gegen Morgen Mittag geet der 


St, Johannes Maaßner neue Kunſt⸗ 
und Tageſchacht, 


ber bey 13 Lachtern Teufe mit dem Stolln — 
loͤſet iſt, 


A) auf dem liegenden Saalbande des gelben 
Ganges und nad) 714 Graden Tonlege 


So Lachter nieder, bis 
D) wo derfelbe vermittelſt einer Bruchſchwinge 
3 lachter ins Hangende gegen Abend abſetzet, 


und nod) 
1% Sache 





| 
| 
| 
| 





i 
Bi | 
i 
i 


. 42 geo 


¥& Sachter auf dem * ore abgee 
funfen ift, 


Aus ſolchem geet 


GC) bey 40 fadjtern Teufe die neue Waffertauf. 
ſtrecke, welde im vorigen Sabre mit der im 
Liefiten des zweyten Johannes Fundgrubner 

FSoͤrderſchachts gegen Mirtag, abgehenden 
Bruchortftrede durchſchlaͤgig gemacht wors 
> Den ift, 
24 Seger gegen Mittag bis in ben Sr. 
Johannes Rafer alten Kunſtſchacht, von 
da aber nod) ary lachter, —— 
Foͤrderſchacht J ſodann 


D) unter dem Namen der Bruchoriſirecke 
annoch 
24% lachter in verſchiedenen Richtungen, 
jedoch auf dem rothen eee gegen 
Mittag bis ae | 


E) aw einen 3} lachter angen unbenh din 
endlich nod) : 
20} Sadhter auf ben Gifeneeingange bis. 
vor anftehendes Ort, uͤberhaupt aber, von 
dem neuen Kunſtſchachte 


98 Sach, 
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guy lachter mit 5% sachter Anfteigen fore, 


wobey der Gang vor Ore aus taubem Quarze 
beſtehet. 


F) Die bey 60 Lachter Teufe in verſchiedenen 
Richtungen anfaͤnglich durch beyde Gaͤnge, 
ſodann aber auf dem rothen Gange gegen 
Mittag abgehende faſt ſoͤhlige Strecke iſt bey 
26 Lachter Laͤnge in den St. Johannnes 
Magaßner alten Kunſtſchacht durchſchlaͤgig 
und nur noch 7 Lachter uͤber ſolchen gegen 
Mittag Hinaus bis vorliegenden Bruch 
fahrbar. 


G) Oegen Abend Mitternacht iſt ſoiche 

I tachter Stunde g bis an den rothen Ei⸗ 
fenftetn Gang, fodann aber noch 

1 lachter Stunde 12 gegen Mitternacht 
bis an die in einem Thirftotfe im Hangenden 
befindliche Markſcheideſtuffe mit der andern 
Heingenbinge und deren von da gegen Mitter⸗ 
nacht auffteigenden Stroffenbaue erlange. 

Jn dem von ber Markſcheide gegen Mite 
tag zuruͤck, uͤber der 60 Lachter⸗Strecke bee 
findlicyen 6— 7 Lachter hohen und 5 Lachter 

langen gangen Mittel ift 
H) - ein Forftenbau auf dem’ gelben Gange bes 
findlidy; zwiſchen welchem und dem rothen 
Gange 
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Gange im Hangenden ein Z Lachter ſtarkes 
Mittel von Quarge innen liegt, und welder 
nur im Nothfalle belegs wird. 


I) Die bey. 75 Sachtern Teufe 
5 Lachter in dee Stunde 3 bis an den ros 
then Gang, fodann * ſolchem in der 
Stunde 12 
16% Sachter und Aberhaupe 
» aa kadchter gegen Mittag bis. in den alten 
. St, Johannes Maaßner Kunſtſchacht abs 
gehende, und bis dain Lachter anlaufende 
Strecfe iff in bem, unter dem unter ſolchen 
befindliden Stroffendaue von St. Johannes 
Fundgrube und Maaßen ausgehauenen Felde, 
~ weiter gegen Mittag nicht fort jefii et worden. 


Mit einem. auf dieſer Strecke in das 
Hangende des rothen Ganges iiber 3 Lachter 
getriebenen Querſchlage und noc 3 Ellen abe 
gebohrtem Bohrloche, Hit man feften tauben 
Zuarz und Jaſpagat e brochen, das reine 
hangende Saalband aber noch nicht erreicht. 


Auch iſt 
K) bey 80 Lachter Teufe ein Ort poms smicter 
nacht in der Abſicht aufgehauen, um! das 
Held. bis an die Marff veide abzuſahren, und 
bafelbft Stroſſenbaue vorzurichten. P 
a 
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Es ift nicht genau gu beftimmen, ob fid 
auf benden Gangen, zwiſchen Dem neuen und 
alten Johannes Maaßner Kunſtſchachte, 
you der Dammerde nieder, bis in die go Lachter 
Strecke einiges ganzes Feld befindet, und wahr⸗ 
ſcheinlich wuͤrden ſolches nur unbetraͤchtliche Mits 
tel ſeyn. Unter der 60 Lachter⸗Strecke aber und 
bis auf ſolche ift meiftens ganzes Feld, und nur 
aus dem mitternadtiqen Stoße des alten Kunſt⸗ 
ſchachts einiger Bau. verfihret, die Foͤrſte der 
60 Lachter⸗Strecke aber durchgaͤngig gang. Chen 
fo verhalt es fidy mit dem Mittel gwifchen dee 
Go und 75 Lachter⸗Strecke und unter der letztern, 
wo auf benden Ortſohlen der Cifenftein 7 bis 4 
fachter madhtig anftehen fol. 


1) Gegenwartig wird das Kunſtſchachts⸗Ab⸗ 
teufen lit. B. mit 6 Mann gu Fteln bey 
FZ bis 1 lachter maghtigem und mit wenig 
Quarze vermengtem dichtem Rorh - Cifens 
fteine und Nothen- Glasfopfe; 
@) Dee Forftenbau lic. H. wenn es die Fore 
berung und Zimmerung erlaubet, durch 
2 Mann bey + Elle machtigem Cifens 
fteine ; 
3) das Ort lit. K. aber ebenfalls unter vors 
her angeſuͤhrten Umftanden mit 2 Mann 
ben 
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Gange im Hangenden ein Z Lachter ftarfes 
Mittel von Quarge innen liegt, und welder 
nur im Nothfalle belegt wird. 
I) Die bey 75 Sachtern Teufe 
58 Sadhter in der Stunde 3 bis an deh ro⸗ 
then Gang, fodann aber auf folchem in der 
Stunde 1a 
16} Sachter und uͤberhaupt 
22 Sadhter gegen; Mittag bis in den alten 
" Gt. Johannes Maafiner Kunſtſchacht abe 
gehende, und bis dabin % Sachter anlaufende 
Strecke iff in dem, unter dem unter folder 
Princo Stroffenbaue von St. Johannes 
Fundgrube und Maaßen ausgehauenen Felde, 
weiter gegen Mittag nicht fortgefuͤhrt worden. 


Mit einem auf dieſer Strecke in das 
Gangende des rothen Ganges uͤber 5 Lachter 
getriebenen Querſchlage und noch 3 Eten abe 
geboprtem Bohrloche, Hat man feften tauben 
Quar3 und Safpagat e brochen, das reine 
hangende Saalband aber nod) nicht erreicht. 

Auch iſt 

K)- bey go lLachter Teufe ein Ort gegen Mitter⸗ 
nacht in der Abſi cht aufgehauen, um das 
Seld bis an die Markſcheide ——* und 
bata Strojfenbaue vorzurichten. * 

8 
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Es iſt nicht genau ju beſtimmen, ob fid 
auf beyden Gangen, zwiſchen dem neuen und 
alten. Johannes Maaßner Kunſtſchachte, 
von der Dammerde nieder, bis in die 40 Sachter 
Strecke einiges ganzes Feld befindet/ und wahr⸗ 
ſcheinlich wuͤrden ſolches nut unbetraͤchtliche Mit⸗ 
tel ſeyn. Unter der bo Lachter⸗Strecke aber und 
bis auf ſolche iſt meiſtens ganzes Feld, und nur 
aus dem mitternaͤchtigen Stoße des alten Kunſt⸗ 
ſchachts einiger Bau verfuͤhret, die Foͤrſte der 
60 Lachter⸗Strecke aber durchgaͤngig ganz. Eben 
ſo verhaͤlt es ſich mit dem Mittel zwiſchen der 
“60 und 75 Lachter⸗Strecke und unter der legtern, 
wo auf beyden Ortſohlen der Eifenftein F bis Z 
Lachter madhtig anftehen foll, 


1) Gegenwartig wird das Kunſtſchachts⸗Ab⸗ 
teufen lit. B. mit 6 Mann gu Fteln bey 
_ Zp bis 1 Sachter madjtigem und mit wenig 
Quarge veemengtem dichtem Noth - Cifens - 
fieine und Rothen - Glasfopfe; 


ay Der Foͤrſtenbau lit. H. wenn es die Foͤr⸗ 
Derung und Zimmerung ‘erlaubet, durch 
“2 Mann “bey + Eile maͤchtigem Eiſen⸗ 
fteines | 
3) das Ort lit. K. aber. ebenfalls unter. vor⸗ 


* angefuͤhrten Umſtaͤnden mit 2 sar 
ey 
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Gey gleichen Anbruͤchen wie im * 
ſchachte, betrieben. 


Die ſamtliche anfahrende Sago 
beſtehet aus 
— 9 Haͤuern, 

x Sebrbduer, 


Khyechten, 
Summa 13 Mann. . 





| Bey 29% Sathter Sanije v vor dem oben “bee - 

merkten Lochſteine/ welcher die Markſcheide der 
andern Heinzenbinge mit den untern Johannes 
Maaßen am Tage bezeichnet, ix dee Stunde 

12, ©, gegen Mittag (oder bey 264 Sachter aͤnge 


pon dem neuen St, Inhannes Maaßner Kunſt⸗ 
ſchachte gegen Mittag Morgen) gehet 
in der St. Johannes zten untern Maaß 
I) der alte Kunſt⸗ und Tageſchacht 
- gox Lachter bald ſeiger bald flach bis auf 
- fein gegentwartiges Liefftes nieder. Da ders 
fefbe um or Sachter 5! feigere Hohe hoͤher 
als der neue Kunſtſchacht in dem anſteigenden 
Gebirge gegen Mittag liegt, fo iſt auch die 
Teufe derer bey St, Johannes Maaßen be⸗ 
xreits beſchriebenen und in ſelbigen durch⸗ 


ſchlaͤgigen Strecken ‘von jenen Teufen vere 
ſchieden, 





for, ae 17 
fdjieden, for wie aud) die Seigerteufe des 
neuen Kunſtſchachtes unter ter Horijontallinie 
dev. 75 fachter Strecke etwas uͤber 4 Lach: 
ter weniger bettigt, als die Seigerteufe 
des alten Kunſtſchachtes unter gedadyter Ho⸗ 
> vigontallinie. 
Aus dem alten Kunſtſchachte nun fteigt 
M) bey 3 Sachter Teufe unter der 75 Sachters 
Stree (aus dem. neuen Kunſtſchachte) ein 
122. Sadhter fanger Stroffenbau gegen Mitter⸗ 
nacht auf, wofelbft der Cifenftein 2 bis 13 
Sachter madjtig mit Quarze vermengt iff, und 
nur algdann mit 2 bis 3 Arbeitern belege iff, © 
wenn die Wafer in dem Tiefſten aufgegangen 
find, Ingleichen gehet 
N) -bey 11 Lachter unter der 75 Sadhter · Strecke 
ein Ort gegen Mitternacht 
7 Lachter ab, hinter welchem 
O) der aus dem Kunſtſchachtstiefſten aufſtei⸗ 
gende Stroſſenbau abwechſelnd, wie es die 
Foͤrderung geſtattet, mit 6 Mann belegt iſt. 
Vor gedachtem Orte hatten ſich die Anbruͤche 
beynahe gaͤnzlich abgeſchnitten, auf den Stroſ⸗ 
fer aber waren ſeit kurzer Zeit die S bis JLach⸗ 
ter maͤchtig geweſenen Anbruͤche ſehr mit Quarze 
vermengt und immer ſchmaͤler geworden. 
B.J.JZulius, 1791. B ) In 





18 SHEE 

P) Sn dem abwechſelnd mie 6 Mann guBeen 
belegten Kunſtſchachts⸗ Abteufen hingegen bee 
finden ſich die Anbruͤche am Mitternachts⸗ 
ſtoße * Sachter gegen den Mittagsſtoß aber 
nur Lachter madtig, und. mit Quarje vere 
wiehat. Es fcheinen jedoch nod) Trimmer 
im Hangenden ju ftecten, welches durd) einen 
Querſchlag gu unterfuchen ift. 


Q) Bey 4 Sachter tiber den’ Kunſtſchachtstief⸗ 
ften fteigt der mit i2 Mann Arbeitern inclu- 
five des Foͤrdervolks, belegte Stroffenbau 
38 Sachter fang mit $4 Lachter Erhoͤhung bis 


R) gu dem von den Vorftehern willkuͤhrlich ane 
genommenen Endpunfte biefes Sehnes, und 
von da weiter gegen Mittag auf.  Wobey in 
den -erften 4 Sachtern Sange der Gang faſt 
gaͤnzlich aus. taubem Gefteine, in der uͤbri⸗ 
gen ange aber aus F bis ¢ fadhter machtie 
gem, theils mit Quarze vermengtem, theils- 
reinem: Cifenfteine beftehet. Da fich gedach⸗ 
ter willfipelid) angenommener Punfe lit. R. 
nad) dem Marffcheiderciffe gegen 23 Sachter 
liber das Mittel der Fundgrube hinaus ere 

ſtrecket, fo ift gur Erlaͤuterung dieſes Um⸗ 
ſtandes zu ee, daß, weil die in Lehn⸗ 
habenden Raaßen bey weitem nicht einzu⸗ 

bringen 
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bringen find, und die geſammte wirkliche 


Feldlaͤnge dieſer 3 Lehne von einem Lochſteine 


zum andern, nicht mehr als 138 Lachter, die 
in Lehnhabende Feldlaͤnge aber 210 Lachter be⸗ 
traͤgt, dieſe Eintheilung auch nur ohngefehr 
angenommen worden iſt, da bierauf sg 


weſentliches beruhei. 


Uibrigens befindet ſich zwiſchen dem Mor⸗ 
genſtoße des alten Kunſtſchachtes, bis zu gedadhe 
tem angenommetien Endpunkte dieſes Lehns, 
vom Tage nieder bié auf den Stroſſenbau alles 


preßgehauen. 


Die anfahrende Mannſchaft beſtehet aus 


~ a Unterfteiger, . 
21 Hauern, 
3  Sebrbduern, 
3 Knechten, 
3 Sungen, : 


‘Summa 31 Mann, 


Edblich gehet bey 18 Lachter Sie von Se. 
Sopaniies Maaßner alten Kunſtſchachte gegen 
Mittag Morgen der 
Wwvie St. Johannes Gundgrube 
beftimmentde 





Ba . S) St, 
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) St. Johannes Fund⸗ Tage⸗ und. Forder. 

ſchacht auf dem rothen Eiſenſteingange mitten 

“in alten, theils wieder verſtuͤrzten, theils noch 
offenen Bingen und preſſem Felde, 


20 Lachter, bis 


T) auf bie fogenannte Auslaufſtrecke unter 
ſolche aber bis 5% Lachter Entfernung gegen 
Mittag, 


U) per Iweyte 24% Lachter tiefe Foͤrderſchacht 
bis auf die abe fub C.und D_ bemerfte 
Bruchortſtrecke; und fodann 


V) ber dritte 13 Sachter tiefe Foͤrderſchacht bie 2 


W) auf die Hundsftrede nieder, auf welder in 
einer Lange von 36 fachtern, auf dem rothen 
Eiſenſteingange zwiſchen den Stunden 12 und 
1 gegen Mittag, 1 Hundelauf gu einem Hunde 
von 2 Kuͤbeln Inhalt bis’ 
X) ju dem von da '23%Sachter tief, in zwoen 
Abtheilungen von 18 und 54 Sachter Teufe, 
_ bis, auf.den gegenmartigen Stroffenbau nieders 
gehenden jvierten Foͤrderſchacht befindlich iſt. 


Von der Haͤngebank des gedachten Schach⸗ 


tes endlich weiter gegen Mittag iſt vermerkte 
Strecke verbrochen. 


aes | Obiger 
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Obiger Stroffenbau, welder die Fortfegung 
des St. Johannes Maafner Stroffenbaues von - 
bem oben fub/R. angenommenem Punfte ift, 
hat von foldjem, bis gu. vorbemerftem aten Fore 
derſchachte, eine — von 16 Lachtern, von 
da er noch bis .. 


M vor das gegenwaͤrtig bey aus taubem Quarze 
und Jafpachate beftehendem Gange — 
anſtehende Feldort 

24% Lachter 
mit 75 Sachter ‘Anfteigen bor lit. R weg € er⸗ 
aͤngt iff. Die geſammte ſeigere Erhoͤhung 
des Stroſſenbaues vom Kunſtſchachte weg, 
aber betraͤgt 15% Lachter. 


Nachdem der Eiſenſtein auf bieſem mit 17 
Mann belegten Stroſſenbaue, in den erſten 18 
Lachtern Laͤnge bis gu einer Maͤchtigkeit von 1 und 
18 Lachter, obgleid) mit vielem Quarge vermengt, 
von da aber bey 26 Sadhter $ange bis gu 13-Ladhter 
Madhtigfeit mit wenigem Quarge angewadfen ifts 
fo vermindert fich derfelbe weiter gegen Mittag 
ſowohl in Ruͤckſicht der Maͤchtigkeit als aud) abs 
wedhfelnd in der Guͤte nach und. nad wieder, und 
bleibt endlich 4 Lachter vor anftehendem Feldorte 
asia nur nod) Sacheer maͤchtig. 


ae K's B 3 Augers 
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seins iff man nod . | 
2) mit der Aushauung des * der ganzen Gnge 
vorbeſchriebener Baue zwiſchen der Damme 
-erde und dent tiefen Siroſſenbaue, befindli⸗ 
chen einzigen bekannten ganzen Mittels unter 
der Bruchortſtrecke beſchaͤftiget, wo aus einem 
bey 34 Lachter Laͤnge von dem Foͤrderſchachte 
lit. T gegen Mittag 
6 lachter tief bis auf dencalten Preßbau 
niedergebrachten Geſenke, ein 14 Lachter lan⸗ 
ger, und vermoͤge des Anlaufens der Strecke 
ohngefehr 4 fadhter hoher Stroſſenbau, bey 


Fbis F Lachter maͤchtigem Eifenfteine mic 
Quarze vermengt durch 4 Mann belegt. 


Die fameide anfahrende Mannſchaft 


bef aus 


5 Obecftetger, 
1 Unterfteiger, 
23, Hauern, 
4 Lehrhaͤuern, 
Knechten, 
1 Jungen, 
Summa 37 Mann. 


Aus den hier bore rebenet Bauen afee 
* Sehne find 
a) te 
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a) bey Johannes neuem Kunſtſchachte von 
dem Qaartal Crucis 1770 bis mit Schluſſe 
bes Quartals Lrinitatis 1790 

1735 Guder Cifenftein mit 

3280 Thlr. 10 gr. — Bezahlung in 
derm Quartal Trinltatis a. c. aber 

‘go Fuder ‘Cifenftein, mie 
3 Shlre. 12 gr. — Bejahlung, ge 
foͤrdert; hierbey aber und bey dem erhaltenen 
ſehr betraͤchtlichen gnaͤdigſten Zehnden⸗Erlaß 
der Receßbeſtand mit Soluſſe des Auartals 
Trinitatis a. . auf 


20172 Thle. 2o gri- 9 pfi —— 


b) Bey Johannes Maaßen hat die Eiſen⸗ 
ſteinfoͤrderung von dem Quartale Luciaͤ 1752 
sali J mit Satusfe d des Quartals Trinitatis 


* 


28056 Suber , mit 
81i81 Thir. ⸗ gr. — Geldbetrag, 
in gedachtem Quartale Trinitatis a. e. aber 
s Guibert 
SER eer Thlt. 1 sr. — Beſehlung. 
ob Bey Zohannes Brydanbe endlich, auf 


— Zeit ile Mier 
* 8 3610 





ee 
fs 37670 Guderimigee 
82660 Thlr. ar gr. apt Bejahlung 
und in dem Quartale Trinitatis a c. 
258 Fuder, mit 
| 838 Tir, 12 gt, — Geteagen, ; 


Und ift der mit. Schluffe. des Quartals Nee 
minifcere a. c. verbliebene ReceBbeftand beym 
Schluſſe bes Quartals Trinitatis a. c. und 

zwar bey Johannes Maaßen ———— 


b.. von 5593 Thlr. aS gr. 3 pf. auf 

| 5709 «6 + 7s angewachſen, 
~ bey Johannes Fundgrube 

c. aber von 


353 The, a1 gt. + Pf. oi 


289 2 20 2 385 + vermindert 
worden. 


Da mittelſt des in dem alten St. Johannes 
Maaßner Kunſtſchachte erbauten und weiter un⸗ 
ten zu beſchreibenden Kunſtgezeuges mit Feldge⸗ 
ſtaͤnge, die Grubenwaſſer lediglich nur noch durch 
4 Kunſtſaͤtze von g bis $4 Zollen Weite aus dem 
Liefften bis auf die'75 Lachter⸗Strecke dem St, 
Sehannes — neuen en Runfigegtige jij Ourd): 

diefes 





diefes aber bis gu Tage ausgehoben werden, letz⸗ 
terer Kunſtgezeug aud nach feiner gegenwaͤrtigen 
Beſchaffenheit, und den dabey anjubringenden 
mandherley Verbefferungen, gar wohl im Srande 
ift, nicht allein. diefe, fondern eine noch weit 
grofere Quantitaͤt Wafer aus einer betrachtlt. 
chern Deufe gu Heben, wogu nod kommt, daß 
bende Kunſtſchaͤchte nur 21 Lachter von einander 
entfernt find, ibrigens ‘aber die. Sage der alten 
Maaßner Radftube fo befthaffen it, daß durch 
ſolche erforderlichen Falls ein Huͤlfskunſtgezeug 
in dem mit hinreichender Lange und Weite vere 
ſehenen neuen Kunſtſchachte erbauet werden 
fan; fo wiirde es unrecht ſeyn, went man jee 
nen ſchon laͤngſt abzuwerfen vorgehabten alten 
Kunſtſchacht und Kunſtgezeug, mit einem fo 
unndehigen Koſtenaufwande, wobey die blofen 
Unterhateungsfoften des Kunſtgezeugs allein in 
bem letzten r78often Sabre exclufive des Kunſt⸗ 
warters und Arbeitlohnes, fo im Regifter niche 
befonders aufgefuͤhret worden, 
28 Thr. gr. 2% pf. 


betragen haben, (anger beybehalten wollte, bers 
jenigen betraͤchtlichen Roften zu gefchweigen, 
welche ein doppeltes Kunſtſchachts⸗ Abteufen eve 
fordert.. Es ware daher 


a te 3) bie 
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r) bie Anlage eines einſtweiligen Runfigeltanges . 7 
von dem neuen bis gum alten Kunſtſchachte, 


auf der 75 Lachter⸗Strecke gu bemerfen, und 
hierdurch die Wafer aus legterm fo lange gu 
eben, bis 
9) der neve Kunſtſchacht mit allem nur moͤgli⸗ 
chen Schwunge und wenigftens 12 Mann in 
die Sohle des alten Kunſtſchachtes niederges 
bracht, beyde aber durd) gu betreibendes Ore, 


und Gegenort, wogu bereits das vielleicht 7 
Lachter getriebene Ort lit. N. anzunehmen, 


uud ſodann die Stroffen vollends bis in den 
Gumpf auszuhauen waren, . mit einander 

durchſchlaͤgig worden find. Wobey jedoch 

3). die weitere moͤglichſt ſchwunghafte Abteufung 
des neuen Kunſtſchachtes unter gedachter 
Sohle nie aus den Augen zu ſetzen iſt; und 
koͤnnte ſodann vielleicht jener abgeworfene 


Schacht, wenn er vorher im Mittel verein⸗ 


ſtrichet worden, mit dem groͤßten Vortheile, 
auf lange Zeit noch gu einer Bergrolle dienen, 
durch welche die blog mit Holze ausgefesten 
- und gum Theil leeren Kaften mit Bergen ause 
i gefuͤllt, ſicher geſtellt, und viel Holz erſpart 
werden koͤnnte. 
4) AuGer der vegelmapigen Fortſtellung des 
Offenbefatiung ſchicklicher Foͤr⸗ 
derſtrecken 


\ 
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derſtrecken und eines Bremmerſchachts, in 
bem: preſſen Felde, jedoch in dem Mittel des 
Stroſſenbaues, wodurch ohne weitere Koſten 
das weite Stuͤrzen und Trecken in Troͤgen, 
erſpart werden fan, iſt ferner 


der Petrie einlger Querſchlage von dem 
Stroffenbaue weg, ſowohl ins Hangende 
: _ ale ing ‘Siegende, nebſt der Unterfuchung 
buitth Bopeldcter , jedoch allemal bis an die 
reinen Saalbaͤnder ohngeſaͤumt gu bewerk⸗ 
ſtelligen. 
UUndb ba von den teen beym Betriebe der 
bern Bane diefe in neuern Seiten fo oft von 
dem gluͤcklichſten Erfolge begleitet gewefenen 
66⸗ nie —— worden ſind; ſo 
en 


9 — der Sunbefietenfpte in 3 bis 4 — 
vor dem aten oder Bremmerſchachte, gegen 
Mittag dergleichen Verſuche ins Hangende 
gegen Abend⸗ ſo wie 


2). auf bet 40 Sachters oder neuen’ Waſſerlauf⸗ 
ſtrecke, zwiſchen dem alten Johannes Maaß⸗ 
ner Kunſt⸗ und Sohannes Fundgrubner Fore 
derſchaͤchten ebenfalls Querſchlaͤge aufs Han⸗ 
he ohne a gu betreiben. ai 
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Ob es auch gleich aus dem Stollnbetriebe, 
welder gegen 92 Lachter uͤber dem Seiger⸗ 
punkte des tieſen Feldorts lit. X, uͤber die ne⸗ 
ben der Bergſchmiede befindliche Hauptbinge, 
der alten St. Chriſtoph Fundgrube (der des 
alten obern Rothenberges) aber, nye 68 Sache 
ter gegen Mittag hinausgebracht iſt, ohne 
wiederum Eiſenſteinanbruͤche aus zurichten, 
das Anſehen gewinnt, als ſey bey weiterer 
Fortſtellung des gedachten Feldorts keine ge⸗ 
wiſſe Hoffnung zu Ausrichtung neuer Eiſen⸗ 
ſteinanbruͤche mehr vorhanden; fo wird es jes 
Dod) ber einer genauern Priifung des Stolln⸗ 
riffes und deffen Verhaltens gegen die tiefen 
Baue fehr wahrſcheinlich, dof vor anftehens 
dem Stollorte, der Hauptgang nod) um 6 
bis 8 Lachter im Hangenden ſtecken ease . 
, Esifiraher 
8) die weitere Fortftelling des * fo wits 
gen Ausſchlag fiir die Erweiterung des dafigen 
Cifenfteinderghanes ju geben vermoͤgenden tie⸗ 
fen Feldorts, nicht aus den Augen gu ſetzen. 
Den Haushale bey den beſchrlebenen Berge 
gebduden betreffend, ſo wird 
I. die Haͤuerarbeit 
beynahe blos auf Erzbouen auf einem maͤchtigen, 
fid faft immer gleid) bleibenden Gange, meiſten⸗ 
theils 
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theils durd) Schießen aus dem Gangen, und 
wenig Schlagelarbeit verrichtet; wobey ein Hauer 
in einer 8ſtuͤndigen Schicht ein einmannifdes 
Loch von a5 bis 16 Zoflen bohret, wegthut, und 
das gewonnene in Cifenflein und, Berge .ause 
ſchlaͤgt. hf 
Da aber die ee mit betraͤchtlicher Weite 
betrieben werden, fo, Diirfte vielleicht, 0b fchon 
der Gang, ſehr kluͤftig und. zuweilen drufig ift, 
ein Verſuch mit. zweymaͤnniſchem Schiefen , ties 
fern Sochern und Ausrammiung der Loͤcher durch 
zaͤhen fetten, wie es ſchon je6t bey einmaͤniſchen 
Loͤchern gefchieht, zu machen ſeyn, zumal da das 
jetzige Tagewerk auf eine Schicht zu wenig zu 
ſeyn ſcheinet, es auch vortheilhafter ſeyn duͤrfte, 
wenn das Ausſchlagen und Scheiden, nicht von 
den Haͤuern ſelbſt, ſondern von den Gang: 
haͤuern verrichtet wuͤrde. Ferner werden bey 
einem einmaͤnniſchen Loche g bis 32 Bohrer ver» 
ſchlagen, welches Quantum nad) der bemerften 
Feſtigkeit und Viefe des Bohrlochs allzubetraͤcht⸗ 
lich zu ſeyn ſcheint, als daß es nicht den Vere 
dacht eines verborgenen Fehlers der vielleicht im 
Ausichmieden gu ſuchen, um fo mehr auf fid 
giehen follte, da 3. E. nach dem Extracte fub 
Signa. D bey St. Johannes Maaßen die 
Schmiedekoſt auf einen Hauer - 


WB gt. 
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D6 es auch Gleidy avis dem Stollnbetrlebe, 
welder ‘gegen 92 Sachter iiber dem Seiger⸗ 
punfte des tiefen Feldorts lit. X, uͤber die nee 
ben der Bergſchmiede befindliche Hauptbinge, 
der alten St. Chriſtoph Fundgrube Cder des 
alten obern Rothenberges) aber, nur 68 Sache 
fer gegen Mittag hinausgebracht iſt, ohne 
wiederum Eiſenſteinanbruͤche auszurichten, 
das Anſehen gewinnt, als ſey bey weiterer 
Fortſtellung des gedachten Feldorts keine ge⸗ 
wiſſe Hoffnung zu Ausrichtung neuer Eiſen⸗ 
ſteinanbruche mehr vorhanden; fo wird es jes 
Dod) ber einer genauern Priifung des Srollns 
riſſes und deffen Verhaltens gegen die tiefen 
Baue ſehr wahrſcheinlich, daß vor anftehens 
dem Stollorte, der Hauptgang od) um 6 
bis 8 Lachter im Hangenden —* To 
Es ift daher 
8) die weitere Fort {telling des»: * fo wits 
gen Ausſchlag fir die Erweiterung des. dafigen 
Cifenfteinberghanes zu geben vermoͤgenden tie⸗ 
fen Feldorts, nicht aus den Augen zu ſetzen. 
Den Haushalt bey den beſchrlebenen Verg⸗ 
gebaͤuden betreffend, ſo wird 
J. die Haͤuerarbeit 
beynahe blos auf Erzbouen auf einem maͤchtigen, 
ſich faſt immer gleich bleibenden Gange, meiſten⸗ 
theils 
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theifs durd) Schießen aus dem Gangen, und 
wenig Schlagelarbeit verrichtet; wobey ein Hauer 
in einer 8ſtuͤndigen Schicht ein einmaͤnniſches 
Loch von a5 bis 16 Zoflen bohret, wegthut, und 
das sweonnen⸗ ia Eſentten und, Berge ause 
—A 

Da ost die eae, wile betrdcheticher Weite 
betrieber werden, fo, diirfte vielleicht, ob fchon 
der Gang. ſehr kluͤftig und. zuweilen drufig ift, 
ein Verſuch mit zweymaͤnniſchem Schiefien , tice 
fern SSchern und Ausrammlung der Loͤcher durch 
zaͤhen Letten, wie es ſchon je6t bey einmaͤniſchen 
Loͤchern gefchieht, zu machen ſeyn, gumal da das 
jeGige Tagewerf auf eine Schicht zu wenig gu 
feyn fcheinet, es auch vortheilhafter ſeyn diirfte, 
wenn das Ausſchlagen und Scheiden, nicht von 
ben Haͤuern ſelbſt, ſondern von den Gang: 
haͤuern verrichtet wuͤrde. Ferner werden bey 
einem einmaͤnniſchen Soche 8 bis 32 Bohrer ver» 
ſchlagen, welches Quantum nad) der bemerften 
Feſtigkeit und Tiefe des Bohrlochs all zubetraͤcht⸗ 
lich zu ſeyn ſcheint, als daß es nicht den Ver⸗ 
dacht eines verborgenen Fehlers der vielleicht im 
Ausſchmieden zu ſuchen, um ſo mehr auf ſich 
ziehen ſollte, da z. E. nach dem Extracte fub 
Sign» D bey St. Johannes Maaßen die 
Schmiedekoſt auf einen Hauer - 


13 gt. 
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Be ag gee apf 
hey der Fundgrube aber 
rihlr. 7 ge. 655 * 

gu ſtehen kommt. Dieſem Uibel abzuhelfen 
duͤrfte vielleicht ein Verſtich zu machen, und die 
Schmiedearbeit zuerſt bey einigen Haͤuern, oder 
einer einzelnen Grube Beni Schmidte ins Gedinge 
zu geben ſeyn. Diemeiften Arbeiter fahren indem 
Fruͤhdrittel, in dem Mittagerittel fahren nur 
wenige; alle Unterfteiger fahren blos friih, das 
her Fiinftig gu Abſtellung dieſer Unordnung, die 
Arbeiter in, gedachten beyden Dritteln, fo viel 


moͤglich iff, gleich zu vertheilen, die Uncerfteiger - 
aber fit das Mittagsdrittel gu beftimmen, und - 
die bey Johannes Fundgrube und Maaßen ane 


geſtellten bey-den Unterfteiger woͤchentlich mit eins 


ander wechſe in gu faffen, aud) ihnen die Auſſicht 


uͤber beyde Felder zugleich gu geben ſeyn duͤrfte. 


Und da uͤberhaupt, beſonders aber bey der 
erſten und andern Heinzenbinge die Beſchaffen⸗ 
heit der An bruͤche eine ſtaͤrkere Belegung und 
Foͤrderung der Eiſenſteine fuͤglich geſtattet, woe 
durch bey gle ichem Aufwande an Unterhaltungs⸗ 
koſten der Gruben und Maſchinen, Aufſichts⸗ 
und andern ordinairen Gebuͤhren, der Eiſenſtein 


in gleicher Zeit um ein Betraͤchtliches wohlfeiler 
werden 
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werden wuͤrde; ſo iſt kuͤnftig aud) — aller 
Bedacht zu nehmen. 


H. Die Foͤrderung 
ben der erften Heinzenbinge wird 


| 1). von den-Stroffen bis gum Bremmerſchachte 
Jit. C in Troͤgen auf den offen gelaffenen vers 
lohrnen Strecken durd 3 Sungen und 


2) durch den Bremmerſchacht bis auf die Hundes | 
ſtrecke mittelft bes Hafpelé, durch 2 Knechte 
und 1 Anſchlaͤger verrichtet, die in der Sache 
114 Kuͤbel fordern, welche ft 


$) auf-der.20 Lachter langen Hundsſtrecke in els 


nem Hunde mit der Spur von 2 Kuͤbeln In⸗ 
halt durch 1 Karrnlaͤufer ebenfalls bis gum 
Kunſtſchachte, und endlid 


4) durch folchen 352 Lachter in zwehen abgelegten 
Schaͤchten bis gu Tage aus durd 4 Knechte 
und 1 Anfchlager gebrache werden, wobey nach 
dem €rtrafte fub o7 das Fuder Cifenftein 
-Q gr. 10} pf, gu ftehen fommt. 

Bey der andern Heinzenbinge werden 

1) aus dem Kunſtſchachtsabteufen, bis auf den 

abgefegten Schacht, bey gegenwaͤrtig 14 * 





— + tee Teuſe durch 2 Mann und x Auſchlager 


Schacht 150 Kuͤbel, bis zu dem in zweyen 
ungleichen Abheilungen (wovon der Tages 
ſchacht 33 Sachter, der ate Schacht aber 16 
Sachter tief iſt) herein fommen, den Tages 


und Foͤrderſchacht, und durch foldjen mit 4 
Kuechten ‘und 2 Karrnlaͤufern und Anſchlaͤ⸗ 
gern nur 


15 Kibet gu Tage ausgezogen. | 


9) ‘on den Stroſſen werden von. der mitters 
nddhtlichen Halfte durch 


—5 Stuͤrzer ohngefaͤhr 114 Kuͤbel bis uns 
ter vorgedachte Foͤrderſchaͤchte und durch ſolche 

nue 75 Kuͤbel auf die bemerkte Are ju — 
ausgefördert | 


Von der mittaͤgigen Satie ber — 
aber 100 Kuͤbel durchh 


—5 auf der 6o dachter ⸗Strecke bis 
unter den neuen Kunſtſchacht, und durch ſol⸗ 
‘hen in in3 abgefegten Schachten mit 


saint O Knechten und 
— Anſchlager 
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bis gu Tage ausgebracht;. wobey das Fuder 
— im — auf 
" ſtehen k biel 


¢ Bem St, Rohannes Shanker neuen 
Kunſtſchachte miffen die Arbeiter-im Hangene 
den: Abreufen, unter ver So Lachter Beufe, den 
Eiſenſtein in ihrer Schicht bis auf gedachte Strek· 

kenſohle bringen, von da aber wird in 4 
abgejegten Schaͤchten durch 
8 Knechte, und 


a Anſchlaͤger 


bis zu Tage ausgezogen / und koͤmmt das Fuder 
auf” 


— 6g 835 PF iu ſtehen. 


Bey St. Johannes Maaßen ſind nun 
von den Stroſſenbauen und aus dem Tieſſten 
4 abgeſetzten Schaͤchten 
100 Kiibel Eiſenſtein durch den alten Kunſt · 
ſchacht bis zu Tage aus jufoͤrdern sib 
s8 Knechte 
1 Anſchlaͤger, Tae 
3 ee und Karrnlaͤufer 


28. Julius, SM 5) € 





34 
erforderlich, wobey das Fuder Eiſenſtein 
14 gt. 15 pf, gu foͤrdern kommt. 


Bey St, Johannes Fundgrube aber 
find durch 5 abgeſetzte Schadte inclulive eines 
Bremmers von 5% Lachter, gu welchem, der 
Schwere des Cifenfteins halber, aud) 2 Monn 
erforderlich find, 10@ Rabel von den Stroſſen 

bis zum Tage auszubringen 
— 10 Knechte, 
2Anſchlaͤger, 
4 Sturzer und Karrnlaͤufer 
noͤthig; wodurch das Fuder Eiſenſtein 


15 gr. 1 pf. gu ſtehen kommt. 


Aus vorſtehender Beſchreibung und dem bere 
gefuͤgten Extracte ſub dieſes Haushalts⸗Ka⸗ 
pitels erhellet, daß ſolches aͤußerſt wichtig, eine 

wohlfeile Foͤrderung ju bewirken aber um fo 
mebr aͤußerſt noͤthig und mit vielem Vortheile 
verbunden ſeyn wirde, da folche bey immer 
mehr gunehmender Teufe aud) immer hoͤher zu 
ſtehen kommt. Da nun zeithero die Forderung 
groftencheils durch Hauer, obgleid) um das 
Knechtlohn gefthehen ift; fo wiirde es fowohl gu 
eijiner beſſern Uibetficht der Haͤuerarbeit als des 


oefoͤr⸗ 
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geföͤrderten Quant gereichen, wenn man beſon⸗ 
deres Foͤrdervolk anlegte. Auch wuͤrde es in 
gleicher Hinſicht vortheilhaft ſeyn, wenn bey jee 
dem Schachte uͤber Tage, Kaͤſten von 2 Fuder 
Eiſenſtein Inhalte befindfid), und der ausges 
forderte Cifenftein hineingeſtuͤrzet wiirde, welches 
zugleich sur Rontrofle der Hauerarbeit, und dee 
in jeder Schicht gewonnenen Gange dienen 
wiitde. Um num nad und nad) eine wohlfeilere 
Foͤrderung auf vem ganzen Rothenberger Suge 
gu erlangen, fo mifte, wenn das oben fub B 
bemerfte Bergfeften Ore, aus dem andern Heine 
genbinger Kunſtſchachte, durch Ort und Gegen⸗ 
ort, mit dem neuen Kunſtſchachte burch fdlagig 
gemacht worden iſt, zugleich aud) das aus dem 
Kunſtſchachte der erften Heingenbinge oben fub 
H aufgefuͤhrte Ort, durch Aus ſuͤhrung der Foͤrſte 
in gleicher Teufe angelegt werden. Da nun die 
Johannes Maaßner Baue durch die 75 Lachter⸗ 
Strecke, bereits mit dem neuen Kunſtſchachte in 
Verbindung ſtehen, dieſe Strecke aber durch das 
ausgehauene Feld, bis zu den letztern Stroſſen 
der Fundgrube vom Feldorte lit. X zuruͤck gar 
leicht gebracht werden kan; ſo wird, wenn beyde 
Strecken durch Hundsgeſtaͤnge fuͤr große Hunde 
vorgerichtet werden, die Streckenfoͤrderung ohne 
neue aufzuwendende Koſten bis an den neuen 
C2 Kunſt⸗ 
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Kunſtſchacht erfolgen koͤnnen. Hierdurch aun 
wuͤrde jenes bey der neuern Geſchichte bemerkte 
Projekt, die Erbauung eines Pferdegoͤpels be⸗ 
treffend, um ſo mehr erleichtert, und duͤrfte 
vielleicht, wenn die ſaͤmmtlichen Herren Intereſſen⸗ 
ten ſich daruͤber vereinigen koͤnnen, zum großen 
Vortheile derſelben, zur endlichen Ausſuͤhrung 
gebracht werden, da die allerdings ſehr koſtbar 
fallende, obgleich eben ſo nothwendige vorgeſchla⸗ 
gene Ausmauerung dieſes Schachts nicht ſchlech⸗ 
terdings mit jener Ausfuͤhrung verbunden iſt. 
Und ob es gleich aus mehrerer Ruͤckſicht gar ſehr 
anzurathen, von Zeit zu Zeit wenigſtens ein 
Sri der Mauerung ju vollfuͤhren, fo wird es 
doch fir jeGo fthon vortheilhaft genug ſeyn, wenn 
fidy die Herren Gewerken einftweifen nur zur Cre 
bauung des Pferdegoͤpels entſchließen. 


Aber niche allen die hierdurch zu GewirFende 
Erfoarnis an Foͤrderkoſten, welche fic) nad dem 
Anſchlage des Herrn Mafchinendiveftor Men⸗ 
dens vom 18. Junii 1785 nad) den’ damaliges 
Verhaleniffen, jaͤhrlich wenigſtens auf 


ae gio Thaler 
belaufen duͤrfte, feitdem aber durch bie zuge⸗ 


nommene Teufe noch vergtoͤßert hat, iſt es, was 
See die 
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bie Anlage eines Pferdegoͤpels dringend nothwen⸗ 
big machet, fondern aud) — in Rik fide der 


Ill. Zimmerung 


ber Mangel an Bergen zur Ausftirgung der yur 
14, 2, hichftens 3 Ellen unter einander gu ſchla⸗ 
gen erforderlichen Raften bey Stempein von 
16 bis 18 Zollen im Durchmeſſer, ift fein unwid)s 
tiger Grund, warum der Gewerkſchaft sur Ause 
fuͤhrung jenes Planes alle und moͤgliche Beſchleu⸗ 
nigung dringend zu empfehlen iſt, weil die noͤ⸗ 
thigen Berge, ſo wie das Zimmerholz ſelbſt, 
deſſen Haͤngung jetzt mit fo vielen Koſten vere 
bunden iſt, ſodann auch durch den Goͤpel ohne 
betraͤchtlichen Aufenthalt in die Grube gehaͤnget 
werden kann. Die ſo ſchwerkoͤſtige Schachtzim⸗ 
merung betreffend, ſo wird ſolche durch das Aus⸗ 
wechſeln taͤglich ſchwerer, wobey der nach dem 
ajaͤhrigen Extracte fub ¢ fo aͤußerſt groß befuns 
dene Holzverbrauch von 


990 Staͤmmen, freyem, und wi ftars 
fem Schachtholze, und 

160 RKaftenftangen in’furzem einen gaͤnz⸗ 

lichen Holzmangel an ftarfem Holze in der Nahe 

befiirchten laͤßt, wodurch die anjetzt ohnedem 
ſchon nach eben dieſem Extracte auf 

C 3 523 Thlr. 
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523 Tht. 10 gt. apf. in 2 Jahren ſich 
belaufende Zuhrloͤhne ſich immer mehr erhoͤhen 


muͤſſen. 


Eine ſehr nadhtheilige und mit vieler Unord⸗ 
nung verknuͤpfte Einfuͤhrung ift es ferner, daß 
die Zimmerung durchgaͤngig durch Haͤuer und 
nicht durch beſondere Zimmerlinge verrichtet 
wird, da dieſes Fach eine eigene Geſchicklichkeit 
erfordert, welche gewoͤhnliche Haͤuer nicht be⸗ 
ſitzen, daher auch vorzuͤglich die Schachtzimme⸗ 
rung aͤußerſt unvollkommen ausfaͤllt; durch die 
Anſtellung eigener Zimmerlinge aber, uͤber die⸗ 
ſes viele Zeit erſparet, und vorzuͤglich eine beſſere 
Uiberſicht · ſowohl dieſes, als der Haͤuerarbeit 
moͤglich wird. 


IV. Die Waſſerhaltung betreffend, fo 
werden bey der erſten Heinzenbinge vermit⸗ 
telſt eines 11% Ellen hohen oberſchlaͤgigen Kunſt⸗ 
rades, mit einem 104 Centner langen doppelten 
Keldgeſtaͤnge mit ganzen Schwingen und 13 ein⸗ 
fach angebauten 10 bis 8 Zolle weiten Saͤtzen, 
die Grubenwaſſer bis gu Tage ausgehoben, wo⸗ 
‘bey die Wartung aͤußerſt ſchlecht, und bey nur 
wenig angebrachten Schleppfchienen and Walzen 
einige Schachtſtangen bis auf die Halfte abges 
fchleife, die —— Strecken 
nad aber 
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aber alfo-angelegt find, daß befonders bey Fluth⸗ 
geiten die auf foldben gu fammelnden und den 
ober Troͤgen in Gerinnen zuzufuͤhren moͤglichen 
Waſſer entweder in den alten Kaften verfallen 
und den tiefen Bauen gufallen, oder dod), weil 
folche nicht auf die GaGteufen gerichtet find, bis 
a den ndchft tiefern wp sy hineinfallen muͤſſen. 
Bey der 
andern Heinzenbinge 
werden vermittelſt eines oF Ellen hohen ober⸗ 
ſchlaͤgigen Kunſtrades mit einem 21 Lachter lan⸗ 
gen Feldgeſtaͤnge von voriger Beſchaffenheit, 
und i5 einfach angebauten niedrigen Kunſtſaͤtzen 
von 9 und 7 Zollen im Durchmeſſer, die Gru⸗ 
benwaſſer bis auf eine 4 Lachter unter Tage ein⸗ 
fommende und zur Verhinderung des Abfrierens 
aus der Runftradftube 18 Lachter getriebenen 
Roͤſche gehoben, wobey die bey der erften Hein⸗ 
zenbinge bemerften Mangel gum Theil ebenfalls 
eintreten; obgleid) die Wartung des Kunſtge⸗ 
zeugs nicht in folcher Unordnung befunden wurde, 


Der bey - , 
St, Johannes Maaßen neuen Kunſt⸗ 
ſchachte 


im » Safee 1777 durdy den Seugarbeiter Bah 
C4 3 new 
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nen und reqgelmaͤßig erbauete, que ite 3 
Kunſtgezeug mit einem 12 Elfen hohen 
ſchlaͤgigen Runfirade in einer auf den Fall einet 
in Ser Folge gu bewirfenden: hoͤhern Anbringung 
bes’ Runfigrabens auf ein aoelliges oberſchlaͤgh⸗ 
ges Rad angetegten Radeſtube, und mit einem⸗ 
68 Lachter langem Feldgeſtaͤnge mit ganzen 
Schwingen, hebt vermittelſt 16 einfach angebau⸗ 
ter Kunſtſaͤtze von 10 bis 9 Zollen im Durch⸗ 
meſſer, die Grubenwaſſer aus dem Tiefſten, mit 
welchen ſich noch auf der 75 saditer « Strecte’ tie. 
bis dahin von dem St. Johannes Maaßner 
Kunſtgezeuge gehobenen ſaͤmtlichen tiefer Grove 
benwaffer von Johannes Maaßen und Fund. 
grube vereinigen, bis anf den Stolln. Auch 
find folchen auf der 4o, 60, und 75 Lachter⸗ 
. Stree, viele Héhere Waffer vor gedachtem 
p  Gebauve zugeſuͤhret, und ware diefem afferdings 
~~ unter allen Kunſtgezeugen am Erla Rothen⸗ 
berge, ſeines Vorſprungs in der Teufe halber, 
am meiſten, obgleich niche mit Beſchwerde wirk⸗ 
ſamen Kunſtgezeuge durch Anlage wenigftens 
nach einer Gezeugſtrecke, zwiſchen dem Stolln 
und der 40 fachter Strecke in dem alten verkaͤſte⸗ 
ten Felde, durch angubringende Gegengewichte 
und dergleichen mehr, nad) und nad) eine grofe 
Criekchieeung ju veeſchaſſen. * 
er 
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Der alte Kunſtgezeug bey Se. Johannes 
Méaafen hebt vermittelft eines alten ro+ Ellen 
hohen ober fehtagigen Runftrades und o8 Lachter 
fangen ein Feldgeſtaͤnges, bey 77 Lachter 
langem legret Schachegetange, und einfach ane 
gebauten, vier 9 bis 84 Zoll weiten Runftiagen, 
die Waſſer » wie vorherbeſchrieben worden iſt, 
blos bis auf die 75 Lachter Strecke. 


Die Aufſchlagewaſſer zu ſaͤmtlichen Kunfke 
gezeugen aber kommen in einem 546 Lachter fanz 
gen Hauptgrabden, welcher 32 Lachter Roͤſche 
hat, aus dem Schwarzwaſſer, und werden durch 
einen angelegten Haupttheiler in die Spundſtuͤcke 
vertheilt. 


So wie nun den bey den beyden Heinzen⸗ 
bingen bemerkten Maͤngeln zum Theil, durch 
unverzuͤgliche Anbringung noͤthiger Walzen und 
Schleppſchienen beſſere Wartung und durch kuͤnf⸗ 
tige ordentliche Anlage der in der Folge aufzu⸗ 
hauenden Oerter in den Satzteufen, abzuhelfen 
ift; fo waren auch nach und nad) die preßgehaue⸗ 
nen Orefohlen mit Fludern gu verwahren, und 
zwiſchen ſolchem und dem fiegenden oder Hans 
genden, ndmlic da, wo folche am ſchicklichſten 
der abjufangenden Waffer wegen gu fuͤhren find, 

' €s5 mit 
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Kunſtſchacht erfolgen fsnnen.  Hierdurd) nun 
wilrde jenes bey der neuern Geſchichte bemerfte 
Projeft, die Erbauung eines Pferdegdpels bee 
treffend, um fo mehr erleichtert, und dirfte 
vielleiche, wenn die ſaͤmmtlichen Herren Intereſſen⸗ 
ten fic) daruber vereinigen fonnen, jum grofen 
Vortheile derfelben, zur endlichen Ausſuͤhrung 
gebracht werden, da die allerdings ſehr koſtbar 
fallende, obgleich eben fo nothwendige vorgeſchla⸗ 
gene Ausmauerung dieſes Schachts nicht ſchlech⸗ 
terdings mit jener Ausfuͤhrung verbunden iſt. 
Und ob es gleich aus mehrerer Ruͤckſicht gar ſehr 
anzurathen, von Zeit gu Zeit wenigſtens ein 
Stuͤck der Mauerung gu vollfiipren, fo wird es 
Dod) fiir jeGo ſchon vortheilhaft genug ſeyn, wenn 
fic) die Herren Gewerfen einftweifen nur gut Ere 
bauung des Pferdegspels entſchließen. 


Aber nicht allein die hierdurch zu bewirfende 
Erfparnis an Foͤrderkoſten, welche ſich nad) dent 
Anſchlage des Herrn Mafchinendireftor Mens 
dens vom 18. Suni 1785 nad) den damaligen 
Verhaltniffen, jaͤhrlich wenigftens auf 


gio Thaler 


Belaufen dirfte, ſeitdem aber durch die guges 
nommene Teufe noch vergroͤßert hat, ijt es, was 
bie 
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die Aulage eines Pferdegdpels dringend nothwen · 
dig machet, fondern aud) — in Ruͤckſicht der 


Ill. Zimmerung 


ber Mangel an Bergen zur Ausſtuͤrzung dee nur 
14, 2, hoͤchſtens 3 Ellen unter einander gu ſchla⸗ 
git erforderlichen Raften bey Stempeln von 
16 bis 18 Zollen im Durchmeſſer, ift fein unwid)s 
ther Grund, warum der Gewerkſchaft sur Ause 
fifrung jenes Planes alle und moͤgliche Beſchleu⸗ 
nigung dringend gu empfehlen ift, weil die nds 
thigen Berge, fo ‘wie das Zimmerholy felbft, 
deffen Hangung jetzt mit fo vielen Roften vere 
bunden ift, fodann aud) durd) den Goͤpel ofne 
betraͤchtlichen Aufenthalt in die Grube gehanget 
werden kann. Die fo ſchwerkoͤſtige Schachtzim⸗ 
merung betreffend, fo wird folche durd) das Aus: 
wechſeln taglid) ſchwerer, woben der nad) dem 
ajdhrigen Extracte fub ¥ fo duferft groß befuns 
bene Holsverbraud von 


990 Staͤmmen, freyem, und meiſtens ſtar⸗ 
fun Schachtholze, und 
160 Raftenftangen in’ kurzem einen gange 
lihen Holzmangel an ftarfem Holze in der Mahe 
befuͤrchten (aft, wodurch die anjetzt — 
ſchon nach eben dieſem Extracte auf 
<3 §23 Ble 
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523 Thlr. ro gr. apf. in a Jahren ſich 
belaufende Fuhrloͤhne ſich immer mehr erhoͤhen 
muͤſſen. 


Eine ſehr nachtheilige und mit vieler Unod⸗ 
nung verknuͤpfte Cinfiihrung iff es ferner, diß 
Die Zimmerung ducchgingig durd Hauer md 
nicht durch befondere Zimmerlinge verrichté 
wird, da diefes Fach cine eiqene Geſchicklichket 
erforvert, welche gewoͤhnliche Hauer nicht be 
ſitzen, Daher aud) vor zuͤglich die Schachtzimme⸗ 
rung aͤußerſt unvollkommen ausfaͤllt; durch die 
Anſt flung eigener Zimmerlinge aber, uͤber dies 
ſes viele Zeit erſparet, und vorzuͤglich eine beſſere 
Uiberſicht ſowohl dieſes, als der Haͤuerarbeit 
moͤglich wird. 


IV. Die Waſſerhaltung betreffend, fo 
werden bey der erjten Heinzenbinge vermits 
telft eines 11% Ellen hohen oberſchlaͤgigen Runfte 
rades, mit einem 10% Centner fangen doppelter 
Feldgeſtaͤnge mit ganzen Schwingen und 13 eiw 
fad) angebauten 10 bis 8 Zolle weiten Sager 
die Grubenwaffer bis gu Tage ausgehoben, we 
bey die Wartung duferft ſchlecht, und bey ne 
wenig angebrachten Schleppſchienen und Walzer 
einige Schachtftangen bis auf die Halfte abgee ~ 
ſchleiſt, die nod) vorhandenen wenigen Streckin 

aber 
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aber alſo angelegt find, daß beſonders bey Fluth⸗ 
zeiten die auf ſolchen zu ſammelnden und den 
obern Troͤgen in Gerinnen zuzufuͤhren moͤqlichen 
Waſſer entweder in den alten Kaͤſten verfallen 
und den tiefen Bauen gufallen, oder dod, weil 
folche nicht auf die Sagteufen gerichtet find, bis 
gu den naͤchſt tiefern Sagen Hineinfallen muͤſſen. 


Bey der 


andern Heinzenbinge 
werden vermittelft eines 94 Ellen hohen obers 
fcblagigen Runftrades mit einem 21 Lachter lan⸗ 
gen Feldgeftange von voriger Befchaffenheit, 
und 15 einfach angebauten niedrigen Kunſtſaͤtzen 
von g und 7 Zollen im Durchmeſſer, vie Grus 


benwaffer bis auf eine 4 Sachter unter Tage ein⸗ 
Fommende und zur Verhinderung des Abfrierens 
aus der Kunſtradſtube 18 Lachter gerriebenen 
Roͤſche gehoben, wobey die bey der erſten Heine 
genbinge bemerfren Mangel gum Theil ebenfalls’ 
eintreten; obgleich die Wartung des Kunſtge⸗ 
zeugs nicht in foldyer Unordnung befunden wurde. 


Der bey , 
St, Johannes Maaßen neuem Kunſt⸗ 
ſchachte 


im Jahre 1777 durch den Zeugarbeiter Bach 
C4 neu 
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neu und regelmafig erbauete, gut unterhaltene 
Kunſtgezeug mit einem 12 Ellen hohen ober- 
ſchlaͤgigen Runftrade in einer auf den Fall einer 
in der Folge gu bewirfenden hoͤhern Anbringung 
bes Kunfigrabens auf ein aoelliges oberſchlaͤgi⸗ 
ges Rad angetegten Radeftube, und mit einem 
68 Lachter fangem Feldgeftange mit ganjen 
Schwingen, hebt vermitrelft 16 einfach angebaus 
ter Runftidge von 10 bis g Zollen im Durch⸗ 
meffer, die Grubenwaffer aus dem Tiefiten, mit 
welchen fic) nod) auf der 75 Lachter⸗Strecke die 
bis dahin von dem St. Johannes Maafner 
Kunſtgezeuge gehobenen famelichen tiefen Gruc 
benwaffer von Johannes Maaßen und Fund⸗ 
grube vereinigen, bis anf den Stolln. Auch 
find foldhen auf der 40, 60, und 75 sachters 
Srrecfe, ‘viele hoͤhere Waffer von gedachtem 
Gebdude zugeſuͤhret, und ware diefem allerdings 
unter allen Kunſtgezeugen am Erla Rothen⸗ 
berge, feines Vorfprungs in der Teufe Halber, 
am meiften, obgteid) niche mit Beſchwerde wirfs 
ſamen RKunftgeseuge durch Anlage wenigftens 
nad) einer Gezeugſtrecke, zwiſchen dem Srolln 
und der 40 Lachter Serecfe in dem alten verfaftes 
ten Felde, durch angubringende Gegengewidhte 
und deraleichen mehr, nach und nad eine große 


Erleichterung gu verſchaffen. 


2 Der 
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Der alte Kunſtgezeug bey Se. Johannes 
Maaßen hebt vermittelft eines alten 10% Ellen 
hohen oberſchlaͤgigen Runftrades und o8 Lachter 
langen einfachen §eldgeftanges, bey 77 sachter 
fangem feeren Schachtgeftinge, und einfac ans 
gebauten vier g bis 84 Zoll weiten Kunſtſaͤtzen, 
die Waſſer, wie vorherbefdrieben worden ift, 
bios bis auf die 75 Lachter Strecke. 


Die Aufſchlagewaſſer gu famelichen Runfte 
gexeugen aber fommen in einem 546 sachter lan⸗ 
gen Hauptgraben, welder 32 Lachter Roͤſche 
hat, aus bem Schwarzwaſſer, und werden durd) 
einen angelegten Haupttheiler in die Spundſtuͤcke 
vertheilt. 


So wie nun ben bey den beyden Heingens 
bingen bemerften Mangeln gum Theil, durch 
unversiiglide Anbringung noͤthiger Walzen und 
Schleppſchienen beffere Wartung und durd) kuͤnf⸗ 
tige ordentliche Anlage der in der Folge aufzu⸗ 
Hauenden Oerter in den SaGteufen, abjubelfen 
ift; fo waren aud) nad) und nad) die prefigehaues 
nen Ortfohlen mit Fludern gu vetwahren, und 
zwiſchen foldem und dem fiegenden oder Hans 
genden, namlid da, wo ſolche am ſchicklichſten 
der abgufangenden Wafer wegen gu fuͤhren find, 

G @ 5 mi€ 





42 


mit Rafer und Thone auszurammeln, aud) auf 
neve Anlage wenigitens noch einer obern Srrede 
in dem alten verfajteten Felde gu denfen, 








Wenn die bisherigen Feldgeftange in der 
Folge wandelbar werden follten, und neue ers 
bauer werden miften, fo waren ftatt der Schwin ⸗ 
gen, Walzen vorguridten, et 



















































Bere d 
des Bey nachſtehenden Gruber, am Erla Nothenberge gehabten Aufwan 
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chnung 
vandes und ded dabey gefoͤrderten Eiſenſteins, auf das 1789ſte Jahr. 
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D 
Berechnung 


der Schmiedekoſten auf ein Quartal/ mit Bes 
merfung der Arbeiter und Schichten, bey nach⸗ 
fiehenden Gruben, am Erla⸗Rothenberge 
aufs Quartal Lucia. 1789, 


— 





die rw ‘ 
Namen der Ss 7 ordcitet | timme auf einen 
‘ - pbetreffende duet 

Grater Schmiede⸗ — 
koſten 


Wil. ge.) pf 





GErfte 
Hcinjenbinge 27 


19 199t. 775pf- 
Andere 


Heinzenbinge 14 
St. Johannes 


neuer 
Kunſtſchacht 


St. Johannes 
Maaßen 


St. Johannes 
Fundgtube 


2s 8 * 





sthf..7 2 6346 
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ae 
Betrag 


ber Foͤrderungsloͤhne bey den am Erla⸗Ro⸗ 
thenberge liegenden Gruben, aufs Quartat 
fucia 1789. 




















eee ee ———_ _________) 
gefoͤr⸗ koͤmmt 
— — Foͤrder loͤhne Siew bas La nee 
ftein fteben 
| Thtr. for. |pf. | Fuder Ithil. ar.] pf. 
Erſte 
| .eingenbinge | 98] 9] 4] 240/—] 9] 10W> 
i Andere 
} ‘Heingenbinge | 901221 6} 260\—] 8] 4r%%e 
4 
St. Johannes 
i neuer Z 
Kunſtſchacht/ 16] 6/44] 585 6] 833 
St. Johannes 
Maafen 19|22|—| 136|—I14| 13% 
St. Johannes 
Gundgrube [147] altuJ 234/—(15] 1s45 
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Verzeichnis 


des Bey nachſtehenden Gruben am Erla-Rothenberge, in dem 1788 und 178often Jahre 
erforderlich gewefenen Hols « Bedirfniffes. 
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Namen Jahr freyes Rent ⸗Amts⸗ — yee Fuhrloͤhne 


bedientens ſchneider⸗ 
der Gruben Grubenhol; Bezahlung Accidenʒ lohn 











— 
| Staihe | Stangen Thlr.gr. | pf. |The. | ae. | pF. |Thie. | oe. pof. Thlr. ge. | of. Thlt. ar. | pf. 
i 


Erſte 1788] 130} 10 ——— 16 69111 71 
Heingendinge | 17891 100] 30 30 16 62} 1|—]100 


Summa] 230] 40] 30 ' 3) 8 5|—|131[12|—]171 


65)15 85 








Andere 1788} 2100 «= 45s 2] 2 





8 
Peingenbinge} 1789} —] —| 14] 3) — 73113 92 
8 


Summa] 210] 45) 26 139} 4'—|!77 


St. Fohannes 
neuer 17881 80 37 43 
Kunſtſchacht / 17891 70 | 34 61 
Summa] - 71 


St. Fohannes| 1788 —|. 51 
Maaßen 1789 41 


Summa 











St. Johannes} 1798 
Kunjifdadt | 1789 


Summa} 



























































Summa Eummarum' 
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Verzeichnis 


der bey nachſtehenden Gruben, am Erla⸗Ro⸗ 

thenberge ausgebrachten Produkte und deren 

Bezahlung, vom Quartal Luciaͤ 1752 bis mit 
Schluſſe des Quartals Trinitatis 1790. 


Namen Gewonnener 
der Gruben Eiſenſtein Bezahlung 





Fuder onuen Thlr. 
Erſte 
Heingenbinge | 24,607] — | 66,564 
Andere 
‘Heingenbinge | 28,803 710,436 
St, Johannes 
neuer , 
Kunfifhadt | 1,735 5,280 


St. Johannes ' 
Maafen 28,056 85,18! 


St. Johannes 
Gundgrube, | 27,670 $2,660 




















Summa [11,0871 310,194} 5125 





Il. Uiber 

















“Liber Verbefferung dev Kunſtſaͤtze. 


(Bou Hrn. D. Franz Baader, jun) 


Ar hinlaͤnglich klaren und beſtimmten Ideen 
uͤber die Natur der gemeinſten bekannte⸗ 
ſten Maſchinen fehlt es uns zwar in Deutſchland 
beynahe überall, aber nicht leicht wird man une 
richtige Vorſtellungen uͤber irgend eine andre 
Maſchine haͤufiger antreffen, als uber die Pum⸗ 


pen. Selbſt die beſten neuen mathematiſchen 
Schriftſteller, die etwas umſtaͤndlicher ſich mit 
der Theorie der Pumpen abgaben, ließen ſich hier 
mehr als anderswo den Fehler zu Schuld kom⸗ 
men, daß ſie ſich an zu wenige unbeſtimmte und 
unzulaͤſſige Data hielten und ſofort getroſt ihren 
Kalkul darauf bauten, welches Geſchaͤfte ihnen 
dann freylich mit eben dem Rechte ein nuͤtzlicher 
und angenehmer Zeitvertreib ſcheinen mußte, mit 
welchem es der Praktiker fuͤr einen unnuͤtzen Zeit⸗ 
verluſt hielt. Und wenn man auf einer Seite 
den großen Apparat ſieht, den der Theoretiker 

(ſofern 
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(fofern. er fic) naͤmlich obigen Fehler gu Schuld 
fommen (aft) braucht, und auf der andern Seite 
die Geringfiigigfeit der Refultate betrachtet, die 
er fiir die Praxis dabey wiirflich nur herausbringt, 
fo fehe ich wiirflid) nicht ein, wie man es dem 
Empyriker fo ſehr uͤbel nehmen koͤnnte, wenn 
er mit einem unwilligen: parturiunt montes 
wieder abzieht. 


Fuͤr den Stand der Ruhe haͤlt es mit der 
Theorie der Gaugpumpen freylich niche ſchwer; 
aber nicht ſo leicht faͤllt ſie fuͤr den Zuſtand der 
wuͤrklichen Bewegung aus. Haͤtte die Luft un⸗ 
ter und uͤber dem Kolben freyen Zutritt, fo 
wilrde fic der Bewegung des lebtern fein andes 
res Hinderniß entgegenfegen, als was von feiner 
Schwere, Tragheit und Reibung herruͤhrte — 
DBeynahe véllig oaffetbe witrde gefthehen, wenn 
die Waffermenge oder Saule unter dem Kolben 
niche ſchwer ware; da fie aber ſchwer ift, und 
alfo mit diefer ihrer Gchwerfraft der auf die 
Waſſerflaͤche, in welder das Saugrohr ſteht, 
driidenden Atmofphare entgegen druͤckt, fo erhaͤlt 
der Dru der Atmofphare auf die obere Flaͤche 
des Rolbens gerade um die Schwere diefer Waſ⸗ 
ferfaule eine Uibermucht, welche folglich die den 
Kolben in feinem Srande haltende Kraft gu tras 


gen, 








Septints 


gen, und die ifn aufwarts bewegende gu heben 
Har. *) 

Man fieht leicht, daß, wenn der Kolben cine 
mal fiber und unter fic) Waſſer hat (ein Suftand 
ber als Beharrungszuftand hier eigentlich af 
fein in Betrache koͤmmt) daß, fage ich, der ſoge⸗ 
nannte fchadliche Raum ſehr unſchaͤdlich iff, 
und daß man fic in der Praris gar nicht darum 
fo dnglid) zu bekuͤmmern braucht, als man etwa 
ben fo gewiffenhaft dariber angeſtellten Berech⸗ 
nungen gemas vermuthen follte. 

Man liefet wohl von einem. Drug der Ate 
mofphare gegen den Rolben yon unter auf, und 
wenn ierdurd) wuͤrklich etwas anders gemeint 
ift, alg ein VBeftreben der Luft einen leeren Raum 
gu erfiillen der nod) nicht vorhanden iſt, fo 
febe id) doch wirklich niche ein, wie man fich vor 
diefem Drucke, (der ja dem Kolbenhub gu Hilfe 
fame) fo febr gu fuͤrchten haben follre, daß man, 
wie ein nenerer ſonſt verdien{tvoller Schriftſteller 
Behauptet, die Saugréhren im Verhaͤltniß dee 
Kolbenroͤhren ja nicht gu weit machen muͤſſe, 
weil fonft — das Wafer von der Atmofphare 

yw 


*) Aderdinas muG id bey einigen meiner Lefer um Bere 
— + ipa os A fo — Dinge poh 
wiederhole. et wed rnals 
indeß entſchuldigen. 
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zu ſchnell in den Kolben Hinauf gedruͤckt werde, 
und alfo ein Theil ihrer Kraft unnuͤtz verlo⸗ 
ren gehe!!! Um mic und meine Sefer einigers 
mafen wegen des fatalen Cindrucés gu entſchaͤ⸗ 
digen, den wenigſt auf mich eine gedruckte hand⸗ 
greifliche Abſurditaͤt jederzeit macht, eile ic ihnen 
ju melden, daß der bertihmte engliſche Eiſenhuͤt⸗ 
tenmann Hr. Will, Wilfinfon vor einiger Zeit 
bey Gelegenheit eines Streits ther die vorthetls 
haftefte Weite der Saugrdhren, einen voͤllig ente 
fcheidenden Verfuch anftellee, indem ev mit dem 
beſten Erfolge, das Saugrohr fogar von bes 
traͤchtlich großerm Durchmeſſer als das Kole 
benrohr nahin, und alfo diefen Streit fiir immer 
beylegte. Ich gweifle Feineswegs, daß unfre 
Gelehrte durd) aͤhnliche Verfuche manchen Streit, 
der aud) die im gemeinen eben wichtigften mecha⸗ 
nifden Aufgaben betrift, langft bengelegt haben 
wiirden, wenn es die Verfaffung in Deutſch⸗ 
land minder felten zuließe, daß man ifnen zuwei⸗ 
fen auc) Geld und nicht blos Dinte und Papier 
anvertraute. 

Wuͤrklich war es feine eben fo ſehr tieffinnig 
erdachte Theorie, worauf wahrſcheinlich Wil⸗ 
finfon fic) fti6te, indem er den guten Erfolg 
feines Verſuchs vorfagte, — Wenn man der 
Sache nur etwas nachdenft, fo ſieht man leicht, 


J.B. Julius, 1791, D daß 
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daß der Hier von dem Druck der Atmofphare vers 
fangte Effekt, fein andrer ijt, als daf die im | 
Saugrohre enthaltne Woſſermaſſe fo ſchnell bee | 
wegt wird, daf fie ben jedem aus andert 
Gruͤnden vortheilhaft fehnellften Rolbenhub | 
hen Kolben felbft in der kuͤrzeſten Zeit ausfillt, 
Eben fo leicht begreift man aber aud), daß es ute 
nuͤtze Kraftverſchwendung ift, diefe Waſſermaſſe 
erſt durch die engere Saugroͤhre, und alfo ſchnel⸗ 
ler durchpreſſen zu laſſen, und daß beſonders bey 
der uͤbermaͤßigen Hoͤhe die man den Saugroͤhren 

bey niedern Saͤtzen, wie ſie hier gewoͤhnlich ſind, 
giebt, dieſe Kraſtverſchwendung von ſehr ſchaͤd⸗ 
lichen Folgen ſeyn muß. 

Im Grunde war es daſſelbe Vorurtheil, 
das ſich bis hieher wenigſtens der Erweiterung der 
Saugroͤhren entgegen ſetzte, was man noch jeg 
allgemein in Betref der vortheilhafteſten Weite 
der Einfallsroͤhre bey der Waſſerſaͤulenmaſchine 
antrift. Man ſpricht naͤmlich in vollem Ernſte 
von einer Waſſererſparung bey engen Einfallroͤh⸗ 
ren und denkt nicht an die Kraftverſchwendung, 
die aus oben beruͤhrten Gruͤnden unvermeidlich 
durch enge Einfallsroͤhren bewirkt wird. Hier⸗ 
auf machte mich mein Bruder aufmerkſam, der 
ſich bereits geraume Zeit mit der Verbeſſerung 
und mehrern Anwendharmachung dieſer beſon⸗ 

ders 
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bers in Laͤndern, wo man nicht wie in England 
von der Feuermafchine allgemein Gebraud) mas 
den fann — fo widhtigen Mafdhine, befchafe 
tigte. — Jn einem Brifefe vom v J. welcher 
Die Refultate feiner theoretifchen und prafrifchen 
Unterſuchungen hieruͤber enthielt, ſchrieb er mir: 
„der wichtigſte Fehler der gewoͤhnlichen Waffere 
„ſaͤulenmaſchinen und wodurch ifr Effeft gar 
„ſehr vertingert wird, liegt in Dem gu engen 
»Spielraume(Water-way) des Hans oder der 
Salve, durch welche das Waffer aus der Cine - 
pfallerdhre in den Stiefel dringt, und ich bin 
„aus Theorie und Verſuchen uͤberzeugt, daß, 
„wenn die lebendige Kraft, die auf den Piſton 
„wuͤrkt, dem hydroſtatiſchen Gewichte der druͤcken⸗ 
„den Waſſerſaͤule nur etwas nahe kommen ſollte 
von Friktion abſtrahirt) der Querſchnitt dieſer 
„Oefnung nicht viel geringer ſeyn darf, als der 
„Flaͤcheninhalt des Piſtons.“ Und aus ſeiner 
mit hieruͤber mitgetheilten Fundamentalformel 
(die zugleich fuͤr alle Pumpen gilt) erhellt gleich⸗ 
falls: „daß die Differenz zwiſchen der todten 
„und lebendigen Kraft Caeteris paribus wie 
„das Biquadrat des Durchmeſſers der Valve oder 
„das Quadrat ihres Querſchnittes zunimmt, und 
„hieraus erklaͤrt ſich, warum bey den gewoͤhnli⸗ 
*— Maſchinen dieſer Art der Effekt von dem 
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„hydroſtatiſch berechneten fo ſehr verſchieden iff, 
„und das Gewicht der bewegenden Waſſerſaͤule 
„das Gewicht der bewegten fo vielmal uͤber— 
„treffen muß.“ 

In wie weit dies alles (dem ich auch noch 
in einer andern Ruͤckſicht hier eine Stelle gab) 
auf Pumpen anwendbar iff, und unfern obigen 
Sag erldutert, brauche id) vermuthlid) nicht ume 
ftandlider aus einander gu ſetzen. 

Die betraͤchtlichen Bortheile die hohe Sige 
gegen die niedern gewaͤhren, find durch Theorie 
“und Erfahrungen fo aligemein bewaͤhrt, daß man 
fid) letztrer nur nod) an einigen Oreen bedient. 
Hier z. B. Fann man niches als die Beſchwer⸗ 
lichfeit bern hohen Sagen als die Urfache angeben, 
warum man fid) ihrer nicht mie in Ungarn. und 
England bedien¢ und nod) immer die niedern 
Sage beybehaͤlt. Aber bey der bequemern Eins 
tidjtung, die man in England gu dieſem Behuſe 
machte, fallt auch diefer Cinwurf voͤllig weg. 

Eine betraͤchtliche Unvollfommenheit aller 
unfrer Saugpumpen bleibt es immer, daf das 
Wafer beym MNiedergehen des Kolbens nicht 
wenig renitirt, indem es durch die Defnungen deſ⸗ 
felben niche leicht und ſchnell genug auszuweichen 
vermag. Dieſe Renitenz nimmt zwar mit dee 
— der —* und. der — J— 
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Kolbenhubs ungemein gu, und mir find hier 
Fille befannt, wo beym Gewaͤltigen diefer 
Widerſtand hinreichte, das Kunſtrad aus 
feinen Zapfenfiogern zu heben, indeß bleibe 
dieſer Widerftand auch bey jeder andern Einrich⸗ 
tung des Rolbens als die hieſige ift, immer bes 
trachtlid) genug, daß man. diefem Libel fir ims 
mer abbelfen zu fonnen recht ſehr gu. wuͤnſchen 
Urfache hat. 

Voͤllig wird diefem Uibel durch jene Art ho⸗ 
her Sage abgeholfen, die mein Bruder erfann, 
und bereits in Schottland mit gutem Erfolge 
baute. — Man ift bey ihrem Gebrauche aud) 
fonjt nod) aller Unbequemlichfeiten die bey ven 
hohen Sagen gewoͤhnlicher Art ſtatt finden, uͤber⸗ 
hoben, und ihre Einrichtung beſteht in der Haupt⸗ 
fache darin, daß Saug⸗ und Aufſatzrohr ſich ges 
rade uͤber einander beſinden, Das unten ofne 
Kolbenrohr aber ſeitwaͤrts angebracht iſt 
und alſo nur eines dichten Kolbens bedarf. 
Wollte man ſich dieſer Idee cuch auch in Deutſch⸗ 
land mit erwuͤnſchtem Erfolge bedienen; fo duͤrfte 
meines Ermeſſens der Mangel an voͤllig genau 
ausgebohrten Kolbenroͤhren kein geringes Hin⸗ 
derniß verurſachen. Denn daß hier die Liedrung 
noch ungleich genauer ſeyn muͤſſe, und daß man 
ſich nicht wie ſonſt, darauf verlaſſen koͤnne, daß 
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vie Liedrung ſich ſchon ſelbſt das Rolben | 
rohr ausbohren werde, faͤllt in die Augen, 
Wie aber, wenn ſich eben bey meines Bru⸗ 
ders hohen Saͤtzen eine Art Liedrung anbringen 
ließe, deren Reibung beynahe Null waͤre, die 
keiner oder doch nur einer ſehr felten vorfallenden 
ſehr leichten Reparatur unterworfen waͤre — 
wobey das Kolbenrohr gar nicht ausgebohrt zu 
ſeyn brauchte, und doch ewig dauerte? — daß 
durch eine Erfindung die all dieſen Erforderniſſen 
Geniige leiftete, das Ideal eines volifommenen 
Kunſtſatzes evreiche feyn wiirde, wird wohl nies 
mand leugnen, daf ich aber gu glauben berechtigt 
bin, Durch cine Hier zweckmaͤßig angebradhte 
Liedrung mit Quekſilber (nad) Defagulier’s 


Vorſchlag) koͤnne dieſes Ideal gar leicht er 
reicht werden — dies werden mir viele nur 
erſt dann eingeſtehen, wenn ich mich und ſie von 
dem Grund oder Ungrund unſrer Meinungen 
burch Verſuche werde uͤberzeugt haben, die ich 
ben nachfter Gelegenzeit hieruͤber gu machen wile 
fens bin, 














III. 


Auszuͤge und Rezenſionen 


bergmaͤnniſcher und mineralogiſcher 
Schriften 
a. 
Sammlung phyſikaliſcher Auffase, beſon⸗ 
ders Die boͤhmiſche Naturgeſchichte be- 


treffend, oon einer Geſellſchaft boͤhmi⸗ 
ſcher Naturforfcher; herausgegeben vow 


Dr. Johann Mayer, Koͤniglich Polni⸗ 
fchen Hofrathe xc, Dresden in dev Wale 
therſchen Buchhandlung 1791, 270 Seiten 
in 8. mit Kupfern. : 


De Here Hofrath Maver ſagt in der Vor⸗ 
rede gu diefen Abhandlungen, daß diefe 
Geſellſchacht boͤhmiſcher Naturforſcher fich aus 
Liebe ſowohl fuͤr das Vaterland als auch fuͤr die 
Wiſſenſchaft, untereinander verbunden haͤtte, mit 
vereinten Kraͤſten die natuͤrlichen, fo unendlich 
mannichfaltigen Produkte Boͤhmens aufzuſuchen, 
und die Reſultate ihrer Bemuͤhungen, wovon die⸗ 
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fer Band der Anfang ift, von Zeit zu Zeit durch 
ben Dru befannt ju machen, Durch die Ause 
fiibrung diefes loͤblichen Vorſatzes, wird fich diefe 
Gefellfchafe nicht nur ein fehr großes Verdienſt 
um ihr Vaterland, fondern aud) um die Naturs 
geſchichte im Allgemeinen erwerben. Wir were 
den Hier nur diejenigen Abhandlungen anjeigen, 
welche mineralogiſche oder bergmannifche Gegen⸗ 
flande enthalten, und alfo vor unfern Gerichts⸗ 
hof gehoͤren. Dergleichen find: 

J. Th. Lindackers Beobachtung uͤber 
einige Steinfohlenlagen des Pilſner Krei⸗ 
ſes. Der Verf. diefes Auſſatzes widerlege die 
Meinung des verftorbenen Herrn Oberbergrath 
Ferbers, der in ſeiner Mineralgeſchichte von 
Boͤhmen, GS. 120, da er das Steinfohlenweré 
ben Wilkiſchen beſchreibt, gu behaupten ſucht, 
daß diefe Steinfohlen gu den uvanfanglichen 
Gebirgen ju rechnen feyn, indem er fie fiir eine 
Fortſetzung des Mieſſer Thonſchiefers Hale, der 
mit Fetttheilchen durchdrungen fey, Hr. L. hat 
nun in der dafigen Gegend mehrere Pflangenabs 
driie in dem Thonſchieſer, der fowohl tas Dach 
der Steinfohlen ausmacht, als auc) ſloͤzweiſe mit 
ifnen abwedfelt, gefunden, wodurd) er die Mei⸗ 
nung des Herren Ferbers hinreichend witerlegt, 
Recenfent felbft befige aus jener Gegend Thone 
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{chiefer mit Farrenfrautaboriiden, die er als Gee 
genbeweife der Ferberifchen Hypotheſe auf feiner 
Reife durch Bshmen gefammelt hat. — Hr. §, 
beſchreibt die Folge der Floͤze, wie fie in Shem: 
min auf einander folgen, naͤmlich gleid) unter 
der Dammerde fomme Lorferde, auf diefe folge 
Mergel, eifenfchiffiger Gandftein, Mergel, ein 
groͤberer Candftcin, die gewoͤhnliche ſchiefrige 
Thondecke von Steinkohlen, die man dort Loͤſche 
nennt, Steinkohlen, Sandſtein, u. ſ. w. Durch 
die erſte Mergellage, den eiſenſchuͤſſigen Sand⸗ 
ſtein, und die zweyte Mergellage ſtreiche ein 
Gang von thonigem, oͤfters ziemlich erhaͤrtetem 
Eiſenſteine, der einen Schuh maͤchtig ſey. Ob 
dieſer Gang nicht aud) die untern Floͤze durch⸗ 
ſetze, iſt dem Verf. unbekaunt. Zu wuͤnſchen 
waͤre es geweſen, daß der Hr. Verf. auch die 
Maͤchtigkeit der Floͤze, ſo wie das Streichen und 
Verflaͤchen des vermeintlichen Ganges genau an⸗ 
gegeben haͤtte. 

In der tſchiminer Gegend ſollen nach des 
Hrn. L. Verſicherung aͤußerſt viele Holzſteine 
vorkommen, die fic) ſowohl durch ihre ſſchoͤnen 


Zeichnungen, als auch vorzuͤglich durch die Art 


des Holzes unterſcheiden. Unter allen aber zeichne 
ſich das ſchoͤne Eichenholz mit feiner nod) zuruͤck 
gebliebenen Poroſitaͤt aus. Sr. L. glaubt, daß 
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die dortige Gegend und befonders ber Gandftein, 
febr geſchickt ſeyen, Hoͤlzer gu verfteinern. Durch 
die Regenguͤſſe werde eine unendliche Menge dies 
fer Holzſteine ausgewaſchen, und dem vorbens 
fließenden Mießfluſſe gugerollet, wo fie dann 
bis Pilfen und nod) weiter mit fortgefuͤhrt 
werden, ) 


Lliber dic Bul€anitat des Wolfsberges 
im Pilſer Areije, oon ebendemſelben. Here 
Lindacker beſchreibt ‘hier einen Bafaitberg, der 
giemlich fren ſtehet, anf Thonſchiefer aufgefese 
aft, und zwey Spigen hat, woven die gegen More 
gen nicdriger if und aus Bafale befteher, auf 


dem man noc) Uiberbleidfel von einem alten 
Schloſſe antrift. “Die andere Spite, die viel 
hoͤher, als die erjtere, und faft gang mit Lava ans 
gehäuſt fern foll, bilde oben eine Fleine Ebene 
wo nod) ein ruͤckſtaͤndiger Crater gu ſehen fey. 
Der Verf. alaubs, daß ver Bafalt yor dem Aus: 
bruche des Vulfans da gewefen, und diefer durd) 
jenen durchgebrochen fry. Er fudht die Entſte⸗ 
hung des Vulkans durch ein in Brand gerathe⸗ 
nes Schwefelkieslager zu erklaͤren, deren im Pilſ⸗ 
ner Kreiſe ſich hie und da im Thonſchiefer einige 
finden. Vielleicht, meine er, fey auch ein Stein⸗ 
kohlenfloͤz vorhanden geweſen, das das feinige sur 
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Entſtehung diefes Vulfans beygetragen habe, 
Indeſſen gefteht Recenfent offenhersig, in der vors 
liegenden Abhandlung aud) nicht den mindeften 
Grund gu der Behauptung, daß hier wirflic ein 
Vulkan befindlic fey, angetroffen gu haben. Das 
ganze berubt darauf, daß der Hr. Verf. der Gee 
birgsart der hoͤhern weſtlichen Spige die Benen⸗ 
nung Lava beylegt, wozu er blos durch das bla⸗ 
fige Anfehen derfelben bewogen worden gu feyn 
ſcheint. Da nun aber bekanntlich hierauf nice 
mehr gu bauen ift, indent der blafige dufere Ges 
fialt auch ſehr haͤufig ben Foffilien vorkommt, wo 
auch nicht auf die entferntefte Weife an eine Ents 
ftehungsart auf dem trodnen Wege gu denfen iff, 
fo muß man bey mehrern entgegenſtehenden 
Grinder, die Hier angufiihren, die Grenzen ges 
genwaͤrtiger Recenfion uͤberſchreiten wiirde, die 
Vulkanitaͤt diefes Berges billig noc bezweifeln. 
Ob die dortige fogenannte Sava, blafige Wakke, 
oder allenfalls Erdſchlakke, und alfo hichftens 
ein pſeudovulkaniſches Foſſil fe, lafir fic) aus 
der Befdreibung nicht hinlaͤnglich genug ents 
ſcheiden. Dem fey nun wie ihm wolle, fo mug 
nach der gangen Befchreibung diefer Wolfsberg 
nicht nur ein ſehr merkwuͤrdiger Gegenftand fir 
einen Geognoften, fondern vorzuͤglich auch fiir den 
Oryftognoften feyn; denn Hr. L. beſchreibt ſehr 
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ſchoͤne und beſonders große Kryſtalle von baſalti⸗ 


ſcher Hornblende, welche ſich ſowohl im Ba— 
ſalte, als vorzuͤglich haͤufig in der aͤußerſt leicht 
verwitternden vorgeblichen Save finden, Hr. K 
beſchreibt hier nicht nur die gewoͤhnliche etwas 
breite Sfeitige Saͤule, welche an beyden Enden abs 
wechſelnd ſchief zugeſchaͤrft iſt, und die aus dieſen 
Kryſtallen entſtehende Zwillingskryſtalle, welche 
man ſo haͤufig in der Lave des Veſuvs findet; ſon⸗ 
deen er beſchreibt auch breit gedruͤckte 6ſeitige Gaus 
fen, die mit 3 Flaͤchen, welche auf den abwechſeln⸗ 
den Kanten auifigen, ſtumpſwinklicht zugeſpitzt 
find, und 6feitige Saulen, die 15 Zoll lang, und 
1 Zoll breit, und an beyden Enden mit 6 Flaͤchen, 
welche auf den Seitenfladjen auffigen, ftumpfe 
winflicht zugeſpitzt find. Vou den erftern fagt dec 
Verfaffer: ,,diefer Kriftall tiefert wieder zwo 
Spielarten, eine, wo der Saulendurdmeffer viel 
fleiner im, Verhaltniffe des breiten Durchmeſſers 
ift; die andere, wo der Saulendurdymeffer den 
DBreitedurdmeffer um vielmat uͤbertrift. Obſchon 
dieſer Kryſtall viel feltener ift, fo ift ex dod) der 
grote, denn id) fand nicht nur Fingers lange und 
eben fo dicke Kryſtalle, fondern audy Hand lange, 
und drey Querfinger breite Saulen; und die, wele 
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che eine kuͤrzere Saͤule haben, als der Breitens 
durdymefjer, habe ich fauſtgroß.“ 


Liber dic Geburtsdrter ciniger boͤhmi⸗ 
ſchen Ralzedone, von chendemfelben, Here 
Cindackcr will die Meinung widerlegen, daf die 
RKaljedone, welde man Haufig in Bshmen im 
freyen Felde oder an den Ufern der Fliffe finder, 
nicht da entftanden ſeyen; er beweiſt daber, daß 
fie in den Mandelfteingebirgen entftanden, und 
nachher aus der Hauptmaſſe diefer -Gebirgsart 
ausgewafcden worden ſeyen. — Ben den Mineras 
logen ift dies fchon laͤngſt keinem Qweifel mehr 
unterworfen, indem es die taͤgliche Erfahrung bee 
ſtaͤtiget. — Der Verf. ſuͤhrt ein foldyes Mandel 
fleingebirge bey Reichenbach jum Beyſpiele an, 
wo der Kalsedon die Stelle des gewshnlichen im 
Mandelfteine vorfommenden Kalkſpaths vertrete. 
Die Kaljedonfugein finden fic) von. verſchiedener 
Groͤße, und ſchließen zuweilen ſchwarzen Schoͤrl 
und andere Foſſilien fo wie aud) wahres Moos 
ein, — 


Beſchreibung einer unbefannten Kaͤfer⸗ 
mufchel, vor ebendemfelben, Hr. &. beſchreibt 


cine Rafermufdhel, weldyes eine Abart von dem 
Ento- 








Entomolithos paradoxus Lin. ift, die fich in bee 
Gegend um Prag haufig verfteinert, und zwar ims 
mer in der oberften Schicht des Sandfteins fine 
det. Dieſe Mufchel hat eine netzſoͤrmige oder gee 
gitterte Einfaffiung, daher fie Herr Lindacker die 
gegitterte Pafermufchel gu nennen geneigt 
ware, 


Adalb. von Schmirſitzky Befchreibung 
des Hafenberges in Bdhmen. Der Hafens 
berg, den der Hr. D. Reus in feiner Drographie 
des N. W. Mittelgebirgs in Bshmen, umftand- 
licher und genauer beſchrieben Hat, ift ein einzelner 


frenftehender Baſaltberg, der meiftens aus faulene 
formigem Baſalte beſteht. Der Hr. Verf. fiehe 
ifn als den legten Berg jener Kette von Baſalt . 


bergen an, welche die weſtliche und noͤrdliche Grenge 
von Boͤhmen umgeben, — 


Unter den kurzen Auszuͤgen und Nadhe 
richte aus Briefen an den Herausgeber 
enthale ber ate Brief des D. Moris in sondon 
angeftellte Verſuche, woraus diefer beweift, daß 
luftleeres Wafer fein Eiſen aufléfe; wovon man 
in Deutſchland fchon laͤngſt uͤberzeugt war. — 
aa bem 3ten Briefe erzaͤhlt Here Magellan in 
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fondon, daf ex unter derma Namen Pet-un-fEe vere 
ſchiedene Steinarten aus China erhalten habe, woe 
von einige bfos Steinmarf (Lithomarga,) andere 
rothe, ins weif und grau fallende Feldſpaͤthe, und 
endlich auch gelblichgriine Serpentine, Ophite, 
und wahre harte perftcinerte (7) Speckſteine 
(Steatite, Pierre de lard) gewefen feyen. Unter 
den leften hat Hr. Magellan einen afdhgrauen ete 
was weiffern Speckſtein mit verfdiedenen Schich⸗ 
fen, die aus einer verharteten weiffen Erde ju bee 
fiehen fthienen, gefunden, welden er entzwey 
ſchneiden lief; woben fich denn zeigte, daß die 
Schichten mit einer lofen Erde angefille waren, 
in welcher theils lofe, theils angewadhfene fleine 
Kryftalle lagen, welche ſehr Hart und von der 
Gripe eines Hanfforns waren. Vermuthlich 
find es aͤhnliche Speckſteinkryſtalle wie diejenigen, 
welche man im Bayreuthifdhen findet, welches Fleine 
Gfeitige Gaulen find, die mit 6 Flachen, welde 
auf den Seitenflaͤchen auffigen, zugeſpitzt find; 
wiewoh! Hr. M. von ihrer Kryftallifation fagts 
„Sie hat 10 Fladhen, worunter 4 groffe gleichfam 
die Saule, und 6 Fleine die Endfpisen machen.“ 
Allein vermuthlich find die einen Saͤulen niche 
gleichſeitig, und daher duͤrften vielleidht grey gang 
ſchmale 
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ſchmale Seitenflaͤchen uͤberſehen worden ſeyn? — 
In dem zten Briefe theilt Hr. Schulz in Ham⸗ 
burg einige Beobachtungen uͤber die Elektrizitaͤt 
verſchiedener Schoͤrle mit. Hr. Sch. widerlegt ei⸗ 
nen Satz, von dem Recenſent weder jemals etwas 
gehoͤrt noch geleſen hat, naͤmlich er ſagt: „Man 
behauptet, daß jene Schoͤrle, ſo in quarzigen Ge⸗ 
birgsarten eingemengt gefunden werden, eine glatte 
Oberflaͤche haben und undurchſichtig ſind, niemals 
durch Erwaͤrmung eine Spur von Elektrizitaͤt gaͤ⸗ 
ben, aber ich habe das Gegentheil gefunden.“ Hr. 
Sch. hat die Schoͤrle aus der Steinart heraus 
genommen, in einen Tiegel gelegt, mit einer Aſche 
ſchichtweiſe bedeckt, den Tiegel verſchloſſen, einige⸗ 
mal wechſelsweiſe langſam durchgluͤht und lang⸗ 
ſam erkalten laſſen. Auf dieſe Art habe ſich Hr. 
Sch. mehreremal eine ziemliche Anzahl elektriſcher 
Schoͤrle verſchaft. Nach dieſer Nachricht ſcheint 
es faſt, als wenn die Schoͤrle erſt durch das Gluͤ⸗ 
hen elektriſch geworden waͤren, welches in der That 

merkwuͤrdig waͤre. | 

Uiber den Granit zu Boba in Nieder⸗ 
Ungarn’, vom Hrn. Capitaine Stouje. 
Der Berg Boga in Mieder Ungarn, der aus 
Granit beftehe, enthale eine Menge Goldfuͤhren⸗ 
der 





ber Gange, von denen die vorzuͤglichſten von 
Mirtag gegen. Mitternacht ſtreichen, die aber 
aud) von andern wieder Winkelkreutzweiſe durch⸗ 
ſchnitten werden. Hr. St. beſtreitet bey Diefer 
Gelegenheit die. epemalige Meinung, dah; in 
Granitgebirgen keine Metallſuͤhrende Gaͤnge auf 
fegen, und glaubt, daß ſich diefes Vorurtheil 
dadurch erhalten habe, weil man fic) nicht barge 
darein finden koͤnnen, gu erklaͤren: „ob die vere 
ersten Metalle gu der Zeit, qls unfere Erdtugel 
ihre entſcheidenden BVerdnderungen erlitren habe, 
ſchon exiſtirt haͤtten ?“ Aber furs erfte find die 
deutſchen Minerafogen ſchon laͤngſt von dieſem 
Voruttheile befteyt, ſeit Dem ‘man weis, daß in 
Sibirien, in Wuͤrtemberg, im Furftenbergis 
(chen u. f, w. ein betraͤchtlicher Bergbau auf edle 
Metalle, in Granitgebirgen gefuͤhrt wird; firs 
andere ift das Vorfommen per Erzagaͤnge inde 

Granite eben fo leicht, oder, eigentlich eben 
ſchwer gu erklaͤren, alé in jeder andern Gebirgse 
art, und es wird faft niemiand mefe zweiſein, 
daß die Gange, oder vielmehr die Gang - wad 
Etzarten erſt nach der Entſtehung der Gebirge, 
bie Gangraͤume ausgefuͤllt haben; Es Fann das 
her ein Gang im Gneisgebirge ungleich alter 
feon, als ein Gang im Granit; ob es gleich den 
boͤcſten Grad von Vebeigegac bats, * 


B. J. Julius, 1791, 

















6 — 

ber Granit aͤlter als ber Gneis iff. Die Entſie⸗ 
hung der Meinung, daß ranitgebirge keine 
Gange enthatten, iſt wahrſcheinlich darin zu fas 
chen, daß gerade in den Gegenden, wo der 
Bergbau am friheften getrieben worden, 4. B. 
auf dem Harze, in. Maͤhren, im Erzgebirge 
"yf. w. die daſelbſt vorfommenden Granitberge 
‘von keinen Metallfuͤhrenden Gaͤngen durchſetzt 


werden. 
7 3. F. 





— nb * b. 
Bergbaukunde. ꝛter Band, 


* MUGortſetzung.) 
——— — 





Liber das Verſchmelzen der Bleyerze th 
Flammoͤfen zu Bleyberg in Kaͤrnten, von 
Hrn. v. Bort, 


Der v. Born ertheilt: erſt eine kurze Nachricht 
Won der Aufbereitungsart, durch welche man die 
Bleyerze zu Bleyberq von unhaleigen Erd⸗ und 
‘PSteinarten ſcheidet, und ſelbige bis gu einem feſt⸗ 
geſetzten Gehatte konzentrirt. Die Erze werden 
daſelbſt opne vorherige Abſonderung in der Grube, 
392 no) ‘ . zu 
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gu Tage ausgeferdert, und fobann unter ber Bee 
nennung, unreines Stuffer;, Mittelerz und 
Pochgange auf vie gewdhnliche und befannte 
Art durch crocfens und nafpocen, oder mahlen 
und Siebſetzen, aufbereitet. Beym Gebrauch 
der Stoßheerde iſt hier eine Vorrichtung ange⸗ 
bracht, welche vielleicht noch nicht ſo allgemein 
befanne iſt, als ſie es verdient. Gon bem erſten 
Verwaſchen armer Erze auf Stoßheerden, werden, 
wie bekannt, die Abgaͤnge der ſogenannten Heerd⸗ 
fluth uͤberlaſſen; bey dem folgenden Verwaſchen 
hingegen, ſo bald Erztheilchen mit herunter gehen, 
wird der ganze Abgang in ein oder etliche Unter⸗ 
faͤſſer geleitet. Statt dieſer Unterfaͤſſer hat man 
hier 5 oder 6 botten oder Gerinne, von 22 Schuh 
Laͤnge, 10 Zoll Breite und 1 Schuh Tiefe, wel⸗ 
che ſo unter dem Stoßheerde gelegt werden, daß 
das untere Ende des erſten Gerinnes mit ſeiner 
Sohle auf den obern Theil oder Kopf des ater 
Gerinnes gu fliegen kommt und fo fort, Am Ende 
eines jeden Gerinnes werden laͤngliche Hoͤlzgen 
gur Anſchwellung des in das obere Gerinne eine 
gelaffenen Waſſers eingelegt. Auf diefe Art 
vertritt ein jedes diefer Gerinne die Stelle eines 
Schlemmgrabens, und man gebraucht nicht dew 
ganzen Abgang, welcher fid) auferdem im Une 
terfaffe fammelt, wieder in Arbeit gu nehmen. 

; € Freylich 
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Freylich ließe ſich hiervon nur auf ſolchen War 
fthen Gebrauch machen, wo man Nas darzu noͤ - 
- —2* Gefaͤlle hat. Yn den beyden erſten Gerine 

nett) fegen ſich gu Bleyberg fale alle Sracheite 
den ab, 

Alle Schlichſorten muͤſſen fo rein gewaſchen 
daß ‘der: Centner wenigſtens 64 Pfund 
Bley Halt. Ob dieſe Vorſchrift durchgaͤngig 
mit Vortheile befolgt werden Fann, bezweifelt Diec. 
weil entweder die geringern Erze mit Verluft fo 
vein gewafdyen; oder gang zuruͤck gelafjen wer⸗ 
den muͤſſen. Um die Auffiche uͤber die Arbeiter 
thetis zu erleichtern, theils gu erfparen, fo find 
felbigen die ganzen Berg: und Waͤſcharbeiten vers 
dingt. Arme Erze, wo man glaubt, daß fie 
die Gewinnungs⸗ und Aufbereitungsfoften nide 
fohnen , werden ſolchen Bergleuten, welche man 
gu Bleyberg Unterſchichtler nent, gu freyer 
und willfiipritcher Bearbeitung uͤberlaſſen; die 
aufbereiteten Erze und Schliche werden ihnen fos 
dann gegen ben requlirten Cinfaufepreis abges 
nommen, Bey reichern Anbriichen tragen die 
Cigenthimer der Gruben alle Unkoſten felb(t/ und 
die Aufbereitung derfelben wird an 12 Perfonen 
gemeinſchaftlich verdingt: bas Gedinge dauert 
4 Woden, und es arbeitew Manner und Welder 
unter nee 

Bers 
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Verglerchungen gegen die Mufbereiamg an 
andern Orten laffen fid) nicht anftellen, weil 
die dazu erforderlichen’ Data mangeln. Das 
Verdingen der Wafcharbeiren, bey reichern Er⸗ 
gen, gefchieht auf eine gang befondere Arc, und iff 
vielleidbe nur Bleyberg eigenthuͤmlich. Mad) 
angeftellten Verfuchen, und daraus erlangten Ere 
fahrungen, iff als Gefeg angenommen worden, 
daß 1 Center, Rorn, von dem unreinen Gruff 
und Mittelerse, wenigftens bis gu 75 Pfund Bley⸗ 
Gehalt aufbereitet werden kann, der Arbeiter exe 
halt alfo fir jeden Contner Korn 2.75 B. Bley, 
8 Kreuger gum sohne, und außerdem noch fiir jes 
des Pfund, welches der Centner uͤber 75 W. halt, 
1 Kreuger. Im Gegentheil werden ihm fiir jee 
hes febfende gg: unter 75, 2 Kreutzer von feinem 
Verdienſte abgezogen. Bey den Pochgdngen 
ift der feftgefegre Gehalt nach det Aufbereitung 
a Center ju 64 B. Bley beſtimmt. Dafuͤr 
zahlt man dem Arbeiter 17% Krzr. Hale dee 
Centner weniger als 64 G., fo wird er gar niche 
angenommen, und muf reiner aufbereitet werden. 
Aud) werden bey Erjeugung des Schliches nur 
beftimmte Abgange paffirt; fir ein jedes mehe - 
ausgebrachte . wird 1Krzr. befonders bezahlt, 
aber aud) fiir jedes weniger ausgebrachte Pfund 
a Krzr. abgezogen, 

€ 3 Dem 


‘ 
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Dem Anfcheine nach ift diefe Art gu verdine 
gen ſehr fcharf und unparthenifd, fo febr felbige 
aud) den Auffehern zur Bequemlichkeit gereicht; 
ob ſich aber alle Erze gu Bleyberg durchgaͤngig 
nad) diefen Vorfchriften am voreheilhafteften aufs 
bereiten faffen, daran zweifelt Recenfent, Was — 
man in Beftimmung ver Abgdnge bey Erzeu⸗ 
gung des Schliches fie ein Anhalten Hat, iſt 
zwar hier nicht bemerkt; es laͤßt ſich aber der Nas 
tur der Sache nach nicht wohl denken, daß man: 


"ben geftampfren Pochgangen beftimme vorherfae 


gen Fann, fo und fo viel Schlich von dem bes 
ſtimmten Blengehalte muß davon ausgebradht 


Das Verfhmelsen fammelicher Schliche gee 
fchiehe in Flammirdfen, wovon Hr. v. B. eine 
Zeichnung fiefert. Die — Theile die⸗ 
ſes Ofens ſind folgende: 


a) det Schmelzheerd, iſt 10 Schuhe fang, 
4 Schuhe breit und nach einem flachen Zits 
fel mit 22 bis 25 Boll Fall nad) dem Bleye 
loche (Auge) gu, ausgefdnitten. 


b) das Gewoͤlbe, welches den Heerd bers , 
fpannt, Die avdfice Hohe oder Abftand defe 
ue vom Deerde, betvdgt bey 7— 

fi 
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flifiigen Erzen 12 bis 13, bey leichtfluͤſſigen 
hingegen nur ro bis in Boll. (Man mache 
ndmlidy den Heerd um jo viel ober oder 
tiefer.) 


c) der Windofen oder Echierroft, welcher ſich 
auf der linfen Seite ded Heerdes befindet ; 
aus felbigem fcblagt die Flamme durch eine 
Hefnung, weldye man den ns al nennet, auf 
den Heerd. 


Qur Heerdfohle, woruͤber geſchmelzt wird, 
nimmt man hier nicht wie auf andern Hiren, 
Leim oder Geftiibe, fondern man gebrauchr die 
alte Blenifche Heerdfohle wieder dazu, und verſetzt 


felbige mit Glen und Gekraͤz in Fleinen Stuͤcken. 
Bevor aber diefe Maffe fefte geſtoßen wird, fo 
erhigt man den Ofen fo weit, daß das blenifde 
Gekraͤz anfangt weich gu werden, damit der 


Heerd: um fo Harter wird, Auf einmal werde 
3 Centner Schliche gum Verſchmelzen, oder viels 


mehr jum Ausfaigern, (weil die Gangart nicht 
mit in Fluß gerach) eingetragen; man giebt die 
erften 2 Stunden nur gelindes und nach nnd nach 
verſtaͤrktes Feuer ,. damit der Schlich erft abroͤ⸗ 

ften kann. Bey verſtaͤrkter Hise geraeh fodann 
das Bley im Hing}: Diels dauert unter beſtaͤndi⸗ 
* Umruͤhren des Schliches, damit das Biey 
€4 deſto 
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deſto ſchneller aus dem Ofen laͤuft, gegen. g bis 
9 Stunden. Sobald das Bien aufhoͤrt gu lau⸗ 
fen, fo tragt man 3 Troͤge Rohlen auf den Schlich 
und ruͤhrt felbige Darunter; hierdurch wird die 
Hige verſtaͤrkt und das nod) ruͤckſtaͤndige Bley 
herausgepreßt. Bey den aͤrmern Schlichen iſt 
ju Exhaltung des Bleyes eine ſtaͤrkere Hitze ers 
ſorderlich, weshalb man brennende Holzſcheite 
auf den Schlich wirft, und meht Kohlen dare 
unter mengt. 

Hrov. B. giebe dieferhalh foigende Urfache 
an: ,diefe legtern Erze, naͤmlich die’ drmetn, 
befanden ſich in ihren Gangarten in Falfartigem 
Zuſtande und feyen daber ftrengfliffiger als jene, 
welche vererzt find, und die man nur um fie 
in metalliſchen Zuftand gu verſetzen, von ihren 
Vererzungsmitteln befrenen muͤſſe.“ Hr. v. B. 
macht Hier einen Unterſchied unter dem verersten 
und falfartigen Quftande der Metalle in den 
Gangarten. Recenf. hingegen halt dafiir, daß 
bie Metalle im vererzten Zuſtande ebenfalls vers 
kalkt find. Daf aber bey den aͤrmern Erzen gu 
Bleyberg das Bley fich nicht bey hem naͤmlichen 
Feuersgrade ausfaigern (aft, wie bey den’ rei 
chern, daran ift wahrſcheinlich die groͤßere Ein⸗ 
huͤllung der feinern —9 in oe 
Erd⸗ und —— * 

J ag 
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Das erhaltene Bley wird nach Beendigung - 


bes Schmelzens nochmals auf den Heerd geſetzt, 
und ben ſtaͤrkerm Feuer gereiniget; man lage 
felbiges fodann in eiferne Pfannen faufen, und 
liefert es als Raufmannegue unter dem Dla 
Blocks ab. 


Aud beym Schmelzen iſt den Arbeitern 
alles auf die namliche Art wie ber der Aufberets 
tung der Erze verdingt. Der ebenfalls beftimmee 


Bleyverbrannd ſteigt ben reichen und aͤrmern 


Schlichen von 54 bis 20 Procent. Die Schmel⸗ 
ger muͤſſen Daher von jeder Sorte ein beſtimmtes 
Quantum Bley ausbringen; fir jedes mehr 
oder weniger ausgebradhte @. erhalten fie Bes 
lopnung oder Deftrafung. So vortheilhaft 
diefe Gedinge fir den Eigenthumer der Huͤtte zu 
ſeyn fcheinen, fo wenig fann fic Recenf. vow 
dem Mugen derfelben uͤberzeugen. Keine 


Schmelzarbeit im Grofen fallt, audy bey gleichem 


Fleiße der Arbeiter einmal fo gut aus, als das 
andere mal;, die Arbeiter erhalten Daher allegeit 
bey einem geringern Ausbringen mehr oder weni⸗ 
Ger gegriindete Ausfluͤchte gu ihrer Schadlos⸗ 

haltung. 
Auf aͤhnliche Art ſind auch die zum 
Schmeizen erforderlichen Materialien, als Holz, 
E5 Kohlen, 











Th Soir 


Kehlen, Abgang am baa u. * w. ten Are 
Seiten verdingt, 


Das Bleyberger Bley 4 4 Hen. v. %, 
ſehr wenig, faum 1 bis 13 Quentl. Silber, wel⸗ 
ches nicht mit Vortheil davon geſchieden werden 
kann. Bey der oben bemerkten verdingten Ar⸗ 
beit koſtet a Centner Reinbley auszubringen im 
Durchſchnitt 45 Kreuzer, und incl, der Aufberei 
tungskoſten ohngefaͤhr 56 Kreuzer. 


(Dee Beſchluß folgt nachſtene) 





